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Smüiche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung
die INainschiffahrt betreffend.

. ^ Wegen Erneuerungsarbeiten an den Schleusen werden in der
« !t vom

1. Juni bis 15. Juli  1914
M der Flugstrecke Kostheim bis Frankfurt a. M . sämtliche Schleu-

gesperrt und die Wehre medergelegt.
Die Durchfahrt durch die Schiffsdurchläsfe in den Wehren ist

N Fahrzeugen und Flohen gestattet, deren Einsenkung nach 8 34
1 zu b der Polizeioerordnung vom 28. Januar 1899 für die

^ 'fsahrt und Flößerei auf dem Main unterhalb der Bürgel -Offen-
Acher Grenze 30 cm weniger als die jeweilige Wassertiese auf den
5.?hrrücken beträgt . Die Wassertiese in den Schisfsdurchlässenwird
Ehrend der Sperre aus sämtlichen Mainschleusen, im städtischen
M°n zu Frankfurt a. M., sowie auf den Wasserbauämtern in
?°>uz und Frankfurt a. M. und am Stroinmeistergehöft zu Hanau
"kch Anschläge täglich bekannt gemacht.

Wiesbaden, den 29. Oktober 1913.
Der Königliche Regierungspräsident.

? o. Meister.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 3, November 1913.

'^ r. I . 6299.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

s Wird veröffentlicht.
Hcchheima. M., den 8. November 1913.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Die Wahlen zur Ergänzung der Stadtverordneten -Versamm-

^kl finden am 20. und 21. Novemberl. 3s. im neuen Rathaus-
Zu wählen sind:

*• seitens der dritten Klasse zwei Stadtverordnete für die aus.
scheidenden Herren Kaspar Merkel 111-, Maurermeister , und
Franz Klein. Schreinermeister, am 20. November l. 3s .. nach-
»nlttags von 3—7 Uhr.

*■seitens der zweiten Klasse zwei Stadtverordnete für die aus¬
scheidenden Herren Landwirt Johann Eckert und Landwirt
Kaspar Joseph Munk am 21. Noveniber l. 3s ., mittags von
»1—1 Uhr.

■seitens der ersten Klasse zwei Stadtverordnete für die aus¬
scheidenden Herren Kommerzienrat H. I . Hummel und Kauf-

t wann Joh . B . Kaltenbach am 21. November l. 3s ., nach-
Wittags von 1—11- Uhr.

L Zur drillen Klaffe gehören diejenigen stimmberechtigten Pcr-
Ä welche an Staats - und Gemeindesteuer zusammen 162 Mark

% und weniger,
h Mr zweiten Klasse diejenigen, welche 3305 Mark 20 Pfg. und

">g-r bis einschliehlich 166 Mark 45 Pfg . und
iUr ersten Klasse diejenigen, welche 3523 Mark 76 Pfg . und

lr  an Staats - und Gemeindesteuer zahlen.^11 NCHUUIS?* UllU vyu »iu »»wi.| tvMv l  U MV*' " **

Zugleich wird in Folgendem der 8 9 der Städteordnung be-
gegeben.

Reichsbank bisher 50 Millionen in Gold zuführen können und da¬
für 50 Millionen in Kassenscheinen in den Verkehr geleitet. Dieses
in Berücksichtigungdes kurzen Zeitraumes so äußerst günstige Er¬
gebnis verdanken wir in erster Linie der glänzenden Entwicklung
unserer Handelsbilanz, der gewaltigen Steigerung unserer Aus¬
fuhr  und dem dadurch bewirkten Umstande, daß der Goldschatz der
Reichsbank, der im Vorjahr 900 Millionen betrug, im Mai d. I.
eine Milliarde erreichte und jetzt aus 1200 Millionen angewachscn
ist. Damit komincn wir , sa sagt die „Tägl . Rundsch.", dem Ziele
immer näher , daß sich unsere Reichsbank im Ernstfälle allen An¬
forderungen gewachsen zeigt. Zu Beginn des nächsten Jahres
wird auch mit der Ansammlung des Silberschatzes in der Höhe von
120 Millionen begonnen werden. Es ist in Aussicht genonimen,
die Silberreserve aus dem Prägegewinn der lausenden Silber¬
münzenprägungen herzustellen. Dieser Gewinn ist bei dem heu¬
tigen niedrige» Stand des Silberpreises sehr hoch: er beträgt fast
die Hälfte des Münzwcrtcs . Bisher ist er den Einnahmen des
Reiches zugeflossen: für die nächsten Jahre wird er zur Herstellung
der Silberreserve verwendet werden.

Zur Lage.
Berlin.  Die leitenden englischen Staatsmänner sind ge¬

sprächig gewesen in diesen Tagen , und was sie gejagt haben, ist
nach verschiedenen Richtungen hin von Interesse. Während sich
Sir Edward Grey dieser Tage in New Castle über die Aufgaben
eines Staatssekretärs des Auswärtigen in der Gegenwart und die
Notwendigkeit einer Politik des sorgsamen Lavierens verbreitete
und Winston Churchill am Montag mit der Ankündigung neuer,
unerwartet hoher Marineforderungen die Rüstungsfeiertags -Ve-
geisterung wirksam dämpfte, hat sich der Premier Asquith am
Montag gleichzeitig mit Vergangenheit und Zukunft auf dein Bal¬
kan beschäftigt. Diese Rede des Ministerpräsidenten begegnet in
hiesigen politischen Kreisen ungeteilter Zustimmung. Man teilt
hier Asquiths Genugtuung über die Lokalisierung des Krieges
und über die Notwendigkeit geduldigen Weiterbeharrens in den
Bemühungen , das Einvernehmen der Großmächte aufrechtzuer-
haltcn . Was Asquith über die Zukunft der asiatischen Türkei, über
die Erhaltung der Unversehrtheit ihres Gebietes, über die Not¬
wendigkeit von Reformen, über die Beteiligung europäischer
Helfer an diesen Reformen sagte, deckt sich mit den Anschauungen
über die Zukunft Klelnasiens, die hier gehegt werden. Ebenso wird
als übereinstimmend mit den Anschauungen und Wünschen der
hiesigen politischen Stellen die Betonung der Bereitwilligkeit be-S , für diese Hilfeleistungen an den Reformen in Kleinasien diere aus den Angehörigen verschiedener Mächte auszuwählen.

~ So weist eine erfreuliche Uebereinstimmung der Anschauungen
in die Zukunst der Türkei. Was die von den Verhandlungen der
türkischen und der griechischen Regierung ausgefüllte Gegenwart
betrifft, so will eine dazu vorliegende Meldung wissen, die rumä¬
nische Regierung habe mit Berlin Verhandlungen über eine Ver¬
mittlung gepflogen. Diese Nachricht scheint über die Tatsachen
hinauszugehen . Solcher besonderen Verhandlungen bedarf es wohl
nicht wie auch keiner Vermittlung im technischen Sinne . Es wirkt
für den Fortgang der griechisch-türkischen Verhandlungen schon er¬
leichternd, daß Rumänien eine Haltung einnimmt, in der sich sein
Interesse an der Wahrung des Friedens ausdrückt. Die Möglich¬
keit, Rumänien gegen Griechenland auszuspielen, ist dadurch er¬
schwert und der Festigung der Lage au? dem Balkan von Bukarest
aus ein weiterer Dienst geleistet worden. (Köln. Ztg .)

Die Ausübung des Bürgerrechtesruht:
iti 1- wenn gegen einen Bürger gerichtliche Haft verfügt oder
,.Kn eines Verbrechens oder eines Vergehens, welches die Ab-

"ung der bürgerlichen Ehrenrechte zur Folge haben kann,
^auptverfahren eröffnet ist, so lange bis das Strafverfahren

h°et ist:
h, 2. wenn ein Bürger entmündigt ist bis zur Wiederaufhebung

Entmündigung:
L 3- wenn ein Bürger in Konkurs verfällt, bis zur Beendigung

Verfahrens:
iuh wenn ein Bürger Armenunterstützung aus öffentlichen Mit-
C empsängt, während sechs Monaten nach dem Empfange der
i», Stützung, sofern er nicht früher die empfangen« Unterstützung
l‘(Utet;

WA wenn ein Bürger die schuldigen Gemeindeabgaben inner-
C 8 Tagen nach erfolgter Mahnung durch den Steuererheber
Cg gezahlt hat, vom Ablaufe dieser Frist bis zu deren Entrich-

^echhcima.M., den 21. Oktober 1913.
< Der Magistrat . A r z b ü che r.

Nichtamtlicher Teil.

Tager-Rundjchau.

Volldampj voraus!
Das ist eine Freude gewesen unter den ca. 3000̂ Blaujacken

von den Dreadnoughts „Kaiser" und „König Albert und vom
kleinen Kreuzer „Straßburg ", als es hieß, demnächst geht es hin¬
aus auf große Fahrt, nach den Häfen Südamerikas. Immer und
ewig um Helgoland herumzufahren , das wird langweilig , und die
Kameraden , die das Glück halten , draußen in Ostasie» Dienst zu
tun , wurden direkt beneidet. Jetzt locken einem großen —eil un¬
serer Blaujacken Palmen und Orchideen, und die leicht entzünd¬
liche Seemannsphantasie malt sich die tropischen Schönheiten des
fremden Landes aus . Aber auch die Ossiziere freuen sich, bedeutet
doch die mehrmonatige Auslandreise mit ihrem strammen Dienst,
ihren außer der Gewohnheit liegenden Ausgaben eine willkommene
Abwechslung im Einerlei des heimatlichen Dienstes.

Nur in der Heimat selber zieht man über die Südamerika-
Fahrt die Stirne kraus. Es geht nicht an , sagt man, zwei der
stärksten deutschen Schlachtschiffe aus Monate von Hause sartzu-
schicken. Mit ihrer Wasserverdrängung von je 24 700 Tonnen,
ihrer Länge von 172 Metern , ihrer Besatzung von je 1100 Mann
und ihrer Armierung von je 45 Geschützen stellen diese Schiffe den
stärksten Schlachtschiss-Typ dar und werden lediglich hinsichtlich
der Armierung nur noch durch die Schisse der „Oldenburg -Klasse
übertroffen . Wert» die Reichsregierung diese Schiffe, von denen
jedes eine schwimmendeFestung in, besten Sinne des Wortes dar¬
stellt. entbehren zu können glaubt , dann kann das nur ein gutes
Zeichen fein, nämlich dafür , daß die Berhältniff« so sicher sind wie
nie zuvor. Die Entsendung muß also nicht nur bei uns , jonbern
in der ganzen Welt als beruhigendes Symptom aufgefaßt werden,
Und daß die mächtigen Schisse sich gerade in den südamerlkanischen
Häfen zeigen werde», in Häsen jener Staate », die in letzter Zeit
ein erhöhtes Interesse in Europa erweckt haben, gibt der Ausreise
der deutschen Schisse die besondere politische Note.

, » 9  „ . , . 4 Volilische Reden auf dem Lordmayors -Bankett.
st. Der Besuch des Kaisersm Brau»,chweig. Entgegen Braun- v  >i . . . nmi Ul»« Q'mfors O n n h n n 10 WnnPlllfll ?!*. JTlll feiner ^ \ ßbC aus bßt1l GC 'Ser Blättermeldungen , wonach von einem Besuch des Kaiser
C 6s >n Braunschweig noch nichts bekannt se,. soll doch am 17.
ü °°Mber der Besuch bestimmt stattfinden. Die Kaisern, soll sogarv 'Qp c»- , . ' « - . VH7nrt t>r märtet nnfnfofirh hec*ocr Be Utt) oe iinum \ V ^

Tage länger hier verweilen. Mm» erwartet anläßlich des
-C ? Ringes des Herzogs und aus Rücksicht auf den festlichen
C5?Ng. den du- Braunschweiger Bevölkerung der Kaisertochter

hat, bedeutsame kaiserliche Erlasse, die für die wirtschafi-
X Mhältnisse im Herzogtum von «» her Tragweite em durt-
L . E °hr!cheinlich"handeit es stch um den neuen Braunschweiger

W'ahnhos.)
ta Atffärfinig der sinanziellen Kriegsbereitschaft. Das Wehrge-
»i bestimmt-bekanntlich, daß außer den 120 Millionen Gold, die
i,. 'A>Usturm lagern , noch weitere 120 Millionen m den Kellern

Keichsbank an^ujammeln sind. Dieser Bestimmung hat die

London,  10 . November . In seiner Rede auf dem Guild
Hall-Bankett erinnerte der Premierminister Asquith an den Aus¬
bruch des Balkaukrieges vor einen, Jahre . Jetzt, sagte er, herrscht
Friede , aber tausende von Leben sind geopfert, Millionen von
Geldern ausgcgeben, weite Landstriche verwüstet. Es sind Dinge
geschehen und geduldet worden, welche die zivilisierte Welt mit
Entsetzen und Abscheu erfüllt haben. Es ist »och zu früh, eine Bi¬
lanz über das Soll und Haben aufzustellen. Die Verantwortung
jener Staaten gegenüber ihren neuen Untertanen ist groß . Asquith
sprach seine Genugtuung darüber aus , daß der Krieg lokalisiert
iverde» konnte. Die eine Tatsache in der Geschichte des letzten
Jahres , auf die man mit ungemischter Befriedigung zurückblicken
kann, ist, daß die Befürchtungen über den Ausbruch eines Krieges
sich nicht hemahrheitet haben. Durch Geduld, Takt und Selbstbe-

herrschlma ans der einen und durch guten Willen auf der anderen
Seite ist man Herr der Schwierigkeiten geworden. Die auswärti¬
gen Aemter haben noch genügend Arbeit in Bezug auf Albanien
und den Balkan vor sich Es wäre zu viel gesagt, daß sie mit der
Erledigung zufrieden sind. Befriedigend >st, daß die asiatische
Türkei nicht in Mitleidenschaft gezogen worden ist. Der Wunsch
der britischen Regierung ist, ihre Integrität zu erhalten und sie
könnte nur mit lebhafter Beunruhigung die Ereignisse betrachten,
welche die Heilige Stadt berührten . Die besten Schutzmittel sur
die Erhaltung dieser Integrität sind innere Reformen und Re¬
formen können nicht ohne Mitwirkung der Großmächte ausgeführt
werden. Wir wollen der Türkei jede Hilfe gewahren , die sie ver¬
langt , ohue dotz wir dabei die Interessen der anderen Machte ver¬
gessen. Asquith ging dann auf Mexiko uber^ Die dortigen briti¬
schen Interessen verlangen volle Wachsamkeit. Eine politische
Intervention Englands in die inneren Verhältnisse Mexikos, Ze -
trat - ober Sübamerikas habe in ber Vergangenheit unb Gegen-
wart stets ganz außer Frage gestanden. Das usiberste, was Eng¬
land tun könnte, wäre, seine Unter»anen und ihr Eigentum zu
schützen. Asquith wies nachdrücklich die Gerüchte zuruck, als ob
England absichtlich der amerikanischen Po ' itik hätte entgegentreten
wollen. England habe Huerta anerkannt , well er die tatsächliche
Regierungsgewalt darstellte. England sei berechtigt,̂ anzunehmen,
daß, welche Politik die Bereinigten Staaten auch verfolgten, sie die
legitimen kommerziellen Interessen anderer Länder m Mexiko
ebenso bc ücksichtigen würde, ., wie ihre eigenen. Der Gedanken¬
austausch zwischen England und Amerika sei bciderseî mit der
größten Offenheit und Herzlichkeit ersolgt In Anbetracht der Be¬
ziehungen, die zwischen den beiden Landern bestunden, waren
beide der sichersten Uebcrzeligung, daß nichts ihren gemeinsamen
Entschluß beeinflussen könnte, ein sympathisches und freundschaft¬
liches Einverständnis zu erreichen und zu erhalten

Der «-xste Lord der Admiralität , Winston Churchill, sagte in
Erwiderung auf einen Trinkspruch aus Heer und Marine , die
britische Marine werde im nächsteil Kriege 150 000 Seeleute und
Marinesrldolen zählen, eine Starke , die zum ersten Male die
größte Zahl von Mannschaften übertreffe, die wahrend der
napoleonischen Kriege ausgebracht worcen sei. Diese
liehe Macht sei zwclmll so stark wie diejenige der nachststaiksteu
Seemacht und, was die Dauer der Dienstzeit und Ausbildung an-
betreffe, drei- oder viermal so stark. „Selbst in den Regionen der
Luft hat die britische Marine den Wettbewerb keiner anderen Ma¬
rine zu fürchten. Die britische Marine hat hierin einen Punkt des
Fortschrittes erreicht, der allem voraus ist, was anderwärts er¬
reicht worden ist. ' (Beifall .) Dies ist ledoch nicht genug. Die
dauernde Siyerheit dieses Landes kann nicht durch
Waffengewalt , ausrechterhalten werden, wenn mw  nicht
imstande sind, uns zur ersten Nation auf dem Gebiet der
Luftschiffahrtsentmicklung zu machen. Dies wird eme Aufgabe
von langer Dauer sein. Anoere Lander haben damit früher be¬
gonnen/ Das angeborene Genie der Franzosen , dle u n li e-
zwinqbare Ausdauer der Deutschen  haben au
diesem Gebiete Ergebnisse gezeitigt, denen wir gegenwärtig nicht
gleichkommenkönnen. Um eme Stellung zu erlangen , wie ssie not-
wendig ist, werden das KriegsmiNlsterium und d e Adm ral m
aufs engste Zusammenarbeiten müssen, wie letzt bereits tu .
Um diese Stellung zu erreichen, müssen sie M .AÄn ^ fnfthnre
für Jahr ihr Gelb aufzuwenben unb Monat für Monat kostbare
Menschenleben zu opfern. Alsdann werden wir zweifellos ,m
Luftkrieg jene Vollendung erreichen, welche nicht nur Jur bic <5c .c-
stärke, sondern auch für die Sicherheit der Nativ » unentbehrlich is.

ftUiiK MltrttUMN.

Berlin . Der Kaiser stattete Dienstag nachmittag der Wirwe
des Geh. Kommerzienrats Goldberger einen Besuch ab. -

Berlin . Die Zinsen aus dem Postscheckverkehr haben im Welt¬
raum Oktober 1912 bis Oktober 1913 die Summe von 5 Millionen
Mark erreicht. ^ . . '

Freiwillige Angestelltenversicherung. Das Direktorium der
Llngestelltenversicherung erwägt zurzeit eingehend, ob man nicht
die V̂orteile des Gesetzes auch solchen Personen gewahren kann, die
bei einem Jahresarbeitsverdienst unter 5000 Mark , aber mit schon
vollendetem 60. Lebensjahre , sich freiwillig versichern laßen

in achtern ^ Spc^a(t_sünig  Ludwig UI . wird in Begleitung des
Kronprinzen Rupprecht, des Prinzen Franz und des Prinzen Fer¬
dinand von Calabrien nebst Jagdgefoige am 18. November um 12
Uhr in Aschafsenburg eintresfen. Nachdem im Schloße zu Aschapcii-
hurg Hostafel stattgesunden, begeben sich die hohen Herrschaften
um 4X> Uhr zu einem 8tägigen Aufenthalt nach Jagdschloß Luit¬
poldhöhe bei Rohrbrunn zur Saujagd . q-, „„„

München. König Ludwig III , hat aus Anlaß seiner Thron¬
besteigung aus den ihm zur Verfügung stehenden Wohltat >gkeito-
stistungen den Betrag von 10 000 Mart zur Verteilung unter Oie
Armen der Stadt München geschenkt.

Nachrichten aus Hochheimn. Umgebung.
Hochheim.

* Am letzte» Samslaa und auch am Montag führte der
Zeppelinkreuzer „Viktoria " Luise" militärische Ertundungsfahrten
nach dem Rheine aus . Montag nachmittag erschien das Luftschiff
zwischen 3 und 4 Uhr über dem Großen Sande , wo Mainzer
Truppenteile an der Uebung teilnahmen . Das Lnstschifs wurde
von Offizieren und Mannschaften des in Mannheim garnisonieren-
den Luftschiffcrbataillons Nr . 4 geführt . Sowohl auf der Hin-
wie Rücksahrt überflog das Luflschifs Hochheim. Be, der Rückfahrt
flog es so tief, daß man glauben konnte, die Schornsteine der
Häuser seien in Gefahr . Es überquerte in langsamer Fahrt den
Juxplatz und flog dann nach Frankfurt zurück.

* Der fünfte Band des im 2lustrage des Bezirksverbandes
des Regierungbezirks Wiesbaden von dem Bezirkskonfervator
Geheimen Baurat Professor Dr . Luthmer -Frankfurt a. M. heraus¬
gegebenen Werkes „Die Bau- und  K u n st d e n km ä l e r im
Regierungsbezirk Wiesbaden " erscheint in den nächsten Tagen im
Verlag von 5)einr,ch Keller in Frankfurt a . M . Das Werk enthält
die Bau - und Kunstdenkmäler der Kreise Unter-Westerwald, St.
Goarshausen , Uutertaunus » Wiesbaden-Stadt und Wiesbaden-
Land. ^Damit ist die Jnvemarisation dieses Regierungsbezirks ab¬
geschlossen. _ - - - - - -

7. Jahrgang
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* In wohltuendem Gegensatz zu den Bestrebungen , die aus
Einschränkung oder gänzliche Abschaffung des Einjährigen -Instt-
tuts gerichtet sind , wird man in dem soeben bekannt gewordenen
Erlaß des Kriegsministers und des Ministers des Innern , wo¬
nach in Zukunft beim Nachsuchen der Berechtigung zum einjährig-
freiwilligen Dienst vor vollendetem 17. Lebensjahre als Unter¬
haltsnachweis die Vorlage eines Militärdienstversicherungsscheins
zugelassen sein soll, eine Erleichterung und Erweiterung des ein-
jährig -freiwilligen Dienstes zu erblicken haben . In nicht wenigen
Fällen mußten bisher Dienstpflichtige , obwohl im Besitze des .Zeug¬
nisses für den einjährig -freiwilligen Dienst , mangels der notigen
Unterhaltsmittel Verzicht leisten und der zwei - oder dreijährigen
Dienstpflicht genügen . Sehr weit größer aber ist die Zahl der¬
jenigen , deren Bildungsgang nur deshalb nicht auf einer höheren
Lehranstalt sich vollzieht und mit dem Einjährigen -Zeugms einen
gewissen Abschluß sinket , weil die Eltern oder Vormünder keine
Möglichkeit sehen , das für die Bestreitung der Kosten des ein¬
jährigen Dienstes erforderliche Kapital zu beschaffen und zur ge¬
gebenen Zeit bereit zu halten . Wenn in Zukunft der Unterhalts¬
nachweis durch Vorlage eines Militärdienstverficherungsscheines
über eine Versicherung in Hohe von 1860 Mark (für den Dienst
bei unberittenen Truppen ) geführt werden kann , so wird dadurch
für zahlreiche Familien ein Anreiz geschaffen , auch bei beschrankten
Mitteln den Söhnen den einjährigen Dienst zu ermöglichen , ein
Anreiz , der auch deshalb erfreulich ist, weil dadurch der Kreis der¬
jenigen , die an dem Genüsse höherer Schulbildung teilhaben , eine
Erweiterung erfahren wird . Auch der Heeresverwaltung kann es
nur erwünscht sein , daß die Zahl der WehrpflStigen d,e vermöge
ihres Bildungsstandes mit einer einjährigen Dienstleistung auszu¬
kommen vermögen , weiter zunimmt . Und zwar nicht nur aus
materiellen Gründen ; aus den Reihen der Einjahrig -Freiwilligen
gehen in großer Zahl Unterführer hervor , die sich durch Pflicht¬
eifer und Verläßlichkeit auszeichnen und so einen besonders wert
vollen Bestandteil des Beurlaubtenstandes bilden . . So steht zu
erwarten , daß künftig in weiterem Umfange als bisher von der
Militärdienftversicherung Gebrauch gemacht wird . Es wäre das
nicht zuletzt auch im Interesse des deutschen Versicherungsgewerbes
zu begrüßen , dem der Ausbau des staatlichen Versicherungs¬
wesens zweifellos eine erhebliche Erschwerung seiner Existenz,
und Arbeitsbedingungen gebracht hat und dem daher eine Unter¬
stützung und Förderung , wie sie im Wege einer beträchtlichen Zu¬
nahme der Militärdienftversicherung erzielt werden konnte , sehr
wohl zu gönnen ist.

»Eisenbahner als  S a n i t ä t e r . Der Ausbildung der
Eifenbohnunterbeamten , speziell des Zugbegleitpersonals , im Sani¬
tätsdienst . in der Behandlung von Verwundeten , Verunglückten -c.,
wird im Gebiet der preußisch -hessischen Staatsbahnen besondere
Aufmerksamkeit zugewendet , sodaß bei Vorkommen von Unfällen
stets sofort sachverständige Hülfe zur Stelle ist. Es kann nicht vor-
koinnieu , wie manchmal bei Unfällen auf ausländischen Eisen¬
bahnen , daß Verletzte stundenlang ohne Hülfe oder ohne sachge¬
mäßen Verband liegen bleiben . Ein charakeristisches Beispiel für
die Hilfsbereitschaft und die Sanitäterkenntnisse der Eisenbahner
war der Unfall zweier Güterzüge , der sich kürzlich in Frankfurt zu-
truq . Wenige Minuten danach waren die Verletzten bereits vor
läufig verbunden und die Schnelligkeit , mit der die Eisenbahner,
besonders aus dem Hauptgüterbahnhof , ihren verletzten Kameraden
zu Hilfe kamen und sie sachverständig behandelten , wurde allgemein
anerkannt , speziell auch von den Vorgesetzten Behörden . Außerdem
funktionierte die Rettungswache sehr schnell, sodaß kaum eine halbe
Stunde nach dem Unfall die Verletzten sämtlich im Krankenhaus
untergebracht waren . Wie sich die Eisenbahner und die Einrich¬
tungen der Verwaltung bei einem kleinen Unfall bewahrten , wer¬
den sie das genau so beiin größten Unglück tun , wovon unsere
Eisenbahnen indessen hoffentlich dauernd verschont bleiben.
Biebrich.

-Landwirte,Vorsicht!  Auf dem Markt in Hochheim
wurden am Montag von Dotzheimer Einwohnern 2 Stuck Jung¬
vieh , ein männl . Rind im Alter von >4 Jahr , von gelber Farbe,
ohne Abzeichen und ein weibl . Nind im Alter von % Äohr , von
dunkelbrauner Farbe mit weißen Flecken gekauft und einem jungen
Mann , der sich auf Grund einer Quittungskarte als der Taglohner
Ferdinand Schrohe , geboren am 23. Äuni 1895 in Äre ^ enhelm-
Mainz , legitimierte , zum Transport nach Dotzheim übergeben,
ohne daß bis jetzt die Tiere abgeliefert wurden . Der angebliche
Schr . wird als ein junger Mann , im Alter von 18—19 Jahren , von
schlanker Statur , bleicher Gesichtsfarbe und blonden Haaren be¬
schrieben Er war bekleidet mit grau karriertem Anzug , schwarzen
Schnürschuhen , gestricktem oder gehäkeltem Kragenschoner . Zweck¬
dienliche Angaben über Schr . oder den Verbleib der Tiere werden
an die nächste Polizei -Verwaltung oder an die Polizei -Verwaltung
Dotzheim erbeten . Vor allem sei vor dem Ankauf gewarnt.

»Vom Gewerbegericht.  Eine für landwirtschaftliche
Kreise in mehrfacher Beziehung interessante Verhandlung fand
Mv,,tag nachmittag mit Beisitzern statt Herr Eduard v. Pandcr
in Wie - baden betreibt bekanntlich in Biebrich a . Rh . eine Mnch-
kuranstalt . Am 1. September d. I . stellte er nun be, dieser den
„Schweizer " Franz Racke mit monatlichem Lohn von 100 Mark
ein . Anfänglich war man mit seinen Diensten sehr zufrieden.
Allmählich reduzierte sich aber die tägliche Milchproduktion beträcht¬
lich. Racke wurde daher auf den 1. November gekündigt , vom
3 Oktober ab nur noch in der Milchküche verwendet , wahrend für
ihn ein anderer Schweizer angestellt wurde . Als am 1. November
Racke seinen Austritt vollzog , erhielt er von v. Panver nur 30 Mark
Lohn , da er als Schweizer nicht zu gebrauchen gewesen und furchhn

Ersatz notwendig geworden . Racke klagle beim Gewerbegerichl
Biebrich seine Restsorderung von 70 Mark em Hier machte
v Pander einen Schaden geltend . Insgesamt habe Racke 532 Liter
Milch aus den Kühen zu wenig gemolken , das mache bei einem
Preise von 50 Pfennig pro Liter 266 Mark Schaden aus , den er
aufrechne . Durcki das unsachgeinäße Melken des Schweizers seien
die Kühe aber noch um tausende von Mark verdorben worden.
Der Viehhändler Moritz Barmann in Erbenheim habe sich, als er
das Melken des Racke gesehen , geäußert , er gäbe keine Kuh m
dessen Behandlung . Racke führte den geringeren Milchertrag auf
wenig nahrhaftes Futter zurück. Er legte eine Reihe der denkbar
besten Zeugnisse über seine bisherige Tätigkeit als Kuhschweizer
vor und bemerkte , der Händler Barmann habe , als durch eine von
ihm gelieferte Kuh . der Kuhbestand pockenkrank geworden , die
Schuld an dieser Erkrankung auf ihn abwalzen wollen . Das Ge¬
richt billigte dem Kläger d,e 70 Mark zu, sah den Betrieb des Be¬
klagten als einen gewerblichen und keinen landwirtschaftlichen,
daher dem Gewerbegerichl unterstehenden Betrieb an und führte
aus , daß der Schadenersatzanspruch nicht aufgerechnet werden
könne , da v. Pander dafür , daß Racke ihm den Schaden vorsätzlich
oder aber auch nur fahrlässig zugesügt , beweisfällig geblieben fe>.

- Wir erhalten folgenden Bericht : Auf Veranlassung des
Mainzer Volksbildungsvereins fand am letzten Sonntag wiederum
eine Besichtigung im Röm .-Germ . Museum zu Mainz , Abteilung
Steinzeit,  unter Führung des Herrn Dr . Fried . Behn statt,
zu der sich auch eine Anzahl Damen und Herren aus Biebrich ein¬
gefunden hatten . Der Herr Vortragende wußte sein Thema in sehr
gemeinverständlicher Weise zu behandeln und seine Ausfuhrungen
stets mit vorhandenen Fundftücken aus der alteren und jüngeren
Steinzeit zu belegen . Ausgehend vom Urmenschen , der vor Hun¬
derttausenden , vielleicht Millionen von Jahren gelebt hat , zeigte
der Herr Vortragende an vorhandenen , genau nach den Originalen
anaesertigten Schädeln , wie sich die Schädelbildung rm Lauf der
vielen Jahrtausende am Menschengeschlecht vollzog Es kamen zur
Vorführung Schädel der bis jetzt bekannten «" esten Menschen¬
rasse gefunden bei Heidelberg , Neanderschadel , Schädel der
Aurigniarasse u . andere . Sodann wurde im Bilde gezeigt eine
Höhlenwohnung , die einem der Urmenschen gehört haben mag und
die in der Nähe von Schaffhausen aufgesunden ward . In den
Wänden dieser Höhlenwohnung hat der Besitzer derselben die Ge¬
stalten von Tieren , die ihm durch den Umgang mit ihnen bekannt
waren , mit dem Stein eingeritzt , so Zeichnungen vom Löwen.
Pferd , Rind , Renntier und vom Wiesenstier (Bison ). Diese Zeich¬
nungen sind recht naturgetreu nachgebildet . Besonderes Jnteresie
erregten die vorgezeigten farbigen Abbildungen vom Eber , Pferd,
Rind und vom Bison , welche Bilder an den Wanden einer Hohle
in Südfrankreich aufgefunden wurden und die em Maler der Ur¬
zeit gemalt hat . Man weiß wirklich nicht, was man an diesen
wunderbaren Bildern , die schon vor vielen , vielen Jahrtausenden
aemalt wurden , am meisten bewundern soll, die prächtige Farben¬
pracht oder die künstlerische Ausführung . Diese Bilder legen
Zeugnis ab von der Kunstfertigkeit jenes Urmenschen . Redner
führte dann weiter aus , wie der Urmensch es anzufangen wußte,
die vorweltlichen Riesentiere , wie Mammuth und Bison , zu sangen
und zu töten . Er spürte die Wechselgänge dieser Tiere aus und
legte an diesen Fallgruben an . in die die Trere fielen Mtt der
primitivsten Waffe des Urmenschen , dem roh bearbeiteten Steine,
wurde dem Riesen dann der Schädel eingeschlagen . Aus dem
Steine bildete der Mensch daun dadurch besser- Waffen , daß er
ihn an Knochen oder Astteile anband , um dem Steine au die e
Art eine größere Wucht zu verleihen . Zuerst schuf er aus diese
Weise Waffen für den Nahkampf — Hämmer , Beile und Aexte
—, dann solche für den Fernkampf , Harpunen . Auf emer großen
Anzahl dieser Geräte finden sich ebenfalls die Gestalten vom
Renntier , Bison , Mammuth und dergl . eingeritzt . Ein Messer,
ebenfalls aus Knochen herstellt , trägt als Einritzung Fischgestalten.
Aus der jüngeren Steinzeit wurden besprochen und vorgefuhrt
allerlei Waffen und Ackergeräte , welch letztere zur Bearbeitung
des Bodens dienten — Hackbeile, Spaten u . dergl ., ebenfalls her¬
gestellt aus Steinen und Knochen . Hierbei find die Gegenstände,
wie Hämmer , Beile , Aexte ufw . mit Schaftlöchern versehen . Die
Bohrung resp . Ausarbeitung dieser Schaftlöcher mag ein schönes

licke. Danach verfügen die Bürgerlichen über 82 uno die (Heim*
schaftler über 38 Sitze . Der aus 18 Mitgliedern bestehende Vor^
stand wird damit seine Besetzung im Verhältnis von 10 : 8 ftNden.

Wiesbaden . Beim Baumfällen in der Bierftadter Straße riß
das um den Baum geschlungene Seil . Der 55 Jahre alte Grund¬
gräber Eduard Spieß stürzte zur Erde und zog sich dabei einen
Bruch des linken Unterschenkels zu . der feine Ueberfuhrung >ns
Krankenhaus notwendig machte.

Wiesbaden . Der am Montag abend vom Flottenoerein >mJIUUIJ WUIIIU ^ - - - .
Saale der Turngesellschaft in der Schwalbacher Straße oeransmv
tete Vereinsabend verlief sehr angeregt . Nachdem Kontreadlnir
z D . Freiherr v. Lnncker den Vorsitzenden des deutschen Flotten-
Vereins , Großadmiral v. Köster begrüßt und ein Kaiserhoch aus¬
gebracht hatte , sowie verschiedene weitere Ansprachen gewechsen
worden waren , ergriff Herr v. Köster das Wort . Er verbreitet
sich zunächst über die Zahl und den Gefechtswert unserer Kriegs¬
schiffe im Verhältnis zu dem anderer Mächte und betonte dle lcoi
1 ' - ~ * - s — Das von englischerwendigkeit eines starken Auslandsgeschwaders . --- --
~ - u - - -- -- -- Flottenbau lehnte Großadmiral

Stück Arbeit für den Steinzeitmenschen gewesen sein.
Röhrenknochen und etwas feuchter Sand war alles , womit ei
diese Löcher ausarbeiten mußte und doch zeigen sie eine sehr gleich
mäßige und saubere Ausbohrung . Die Gegenstände aus dieser
Zeitperiode weisen eine sehr saubere Politur auf , eine Arbeit , die
auch heute noch alle Achtung verdient . Während aus der älteren
Steinzeit Gefäße von Ton bis jetzt völlig unbekannt sind, treten
selbige in der jüngeren Steinzeit in vielerlei Arten auf . Ganz ge¬
nau kann man an denselben verfolgen , daß dewMensch zuerst
Töpfe , Urnen , Bratteller u. dergl . aus Geflecht herstellte , dieselben
mit Ton umgab und sie dann dem Feuer aussetzte , um sie zu
brennen . Bald fand er jedoch heraus , daß die Gegenstände auch
aus purem Ton hergestellt werden konnten . Hatten die Gefäße
zuerst keine Verzierung , so kam die letztere nach und nach immer
mehr zur Anwendung , bis zuletzt wirklich künstlerische Dekorationen
zur Ausführung gelangten . Nachdem durch die verschiedenen Arten
von Gefäßen noch nachgewiesen war , von welchen Volksstammen
dieselben hergestellt wurden , schloß der herrliche Vortrag , für den
die Anwesenden lauten Beifall zollten.

Wiesbaden . Die Ausschußwahlen der Arbeitgeber und Arbeit
nehmer hatten folgendes Ergebnis : Arbeitgeber : 28 Bürgerliche,
2 Gewerkschaftliche ; Arbeitnehmer : 24 Bürgerliche , 36 Gewerkschaft-

Seite vorgeschlagene Feierjahr im U - — - otlh . rn
p Köster ab , denn wir wollen keine Kompromiß -Flotte , sondern
eine Flotte , wie sie unseren Interessen entspricht . Der Redner be¬
grüßte zum Schluß die Entsendung der Linienschiffe „Kaiser uN0
„König Albert " mit dem Kreuzer „Straßburg " ins Ausland , ais
Zeichen der Entspannung unseres Verhältnisses zu England.
Vortrag wurde mit starkem Beifall ausgenommen.

WC Einem Gepäckträger wurde dieser Tage ein Grammophon¬
uhrwerk von seiner Rolle weggestohlen . — Die Strafkammer ver¬
urteilte den Tiefbauunternehmer Will ). Schuck von W >es-
baden , weil er seinen Arbeitern in den Jahren 1912/13 Invaliden-
beiträge in Abzug gebracht , das Geld jedoch nicht dieser Bestim¬
mung zugesührt hatte , einschließlich einer früheren Strafe zu w
Tagen Gefängnis.

fc . Der „Innungs -Ausschuß Wiesbaden " hat zu der von dem
Beamten -Konsumverein geplanten Errichtung einer Konsum-
Bäckerei Stellung genommen und sieht in dieser Errichtung eine
schwere Schädigung seiner Mitglieder . Auch glaubt der Au - schug,
daß den Beamten aus ihrer eigenen Bäckerei dermaleinst keines¬
wegs ein billigeres Brot oder Backwaren dargereicht werden konnw,
dagegen würde aber eine Anzahl Bäckermeister brotlos gemachl
werden . Diese Schädigung des Erwerbsstandes und Bürgertums
erweitere immer mehr die Kluft zwischen Beamten und Burgern
und liefere nur Wasser auf die sozialdemokratischen Mühlen.
An einzelne Bewohner derjenige » Häuser , in denen Verkaufsstellen
des Beamten -Konfuin errichtet werden sollen , wurden Drohbrief
gerichtet , in denen gesagt ist, das Haus solle in die Lust gesprengt
werden.

Schierstein . Die Gemeinde -Verwaltung wird auch in diesem
Jahre einen Seefisch -Verkauf einrichten.

Biersladk . In einer vom Bürgeroerein einberufenen Ver¬
sammlung wurde erneut der Plan besprochen , einen täglichen
Marktwagen von hier bezw . Kloppenheim nach Wiesbaden ver¬
kehren zu lassen, welcher in der Hauptsache der Beförderung ano
wirtschaftlicher Erzeugnisse nach Wiesbaden dienen soll. Der Plan
fand allgemeine Zusttmmung.

Frankfurt . In der Wohnung der vermögenden Witwe Fram
in der Hauptstraße in Griesheim wurde nachts eingebrochen , en
Fahrrad gestohlen , die Küche in Brand gesetzt und der Haupthay»
und die Stellhähne des Gaskochers geöffnet . Der Täter wurde >'
dem in Griesheim wohnenden Fuhrmann Federl ermittelt und vei
hastet . Der Brand konnte durch Hausbewohner gelöscht werden.

Frankfurt . Die im Bau begriffenen neuen Seitenflügel des
hiesigen Hauptbahnhofs an der Gneisenau - und Poststrahe , wer
den Ersatz für die zurzeit noch bestehenden Seitenflügel bilve,,
deren Entfernung notwendig ist, um für die beiden neuen , je 0
Meter breiten Bahnsteighallen Platz zu gewinnen . Die Gejam
breite der 5 Bahnsteighallen wird dann rund 232 Meter betrage -
Diesem Umstande muß natürlich die neue Fassadengestaltung
nung tragen . Die 84 Meter langen Flügelbauten werden an o
Westenden mit turmartigen Aufbauten bekrönt . Diese Turmau;
bauten , die auch als Uhrträger dienen , werden besonders Wirkung
volle Abschlüsse der Straßenbilder bilden . Die Jnbetriebnayr»
der neuen Räume soll im Herbst 1914 erfolgen.

Frankfurt a . M .. 11. November . Ihre Kgl . Hoh . Frau Pn >'^
zessin Friedrich Karl von Hessen hat den Ehrenvorsitz der Lanoe»
Vereinigung des Deutschen Schulschiff -Vereins für das Grohherzo»
tum Hessen und Hessen-Nassau übernommen . . ,

Die Kriminalpolizei beschlagnahmte bei eine

Durch eigene Iband
Roman von 8 . C o r o n y.

lg. Fortsetzung ., ,Nachdruck verboten .»
Aber , warum denn ? Bin ich Ihnen so verhaßt?
Nein!
Also?
Ich brauche keinen Grund anzugeben.
Sie werden es aber dennoch tun . ^ n-
Das war wieder dieser halb bittende , halb besehlende Ton,

der immer einen so wunderbaren Einfluß auf sie ausübte . Aber
Magda sträubte sich jetzt entschieden , nachzugeben.

Ich werde es nicht tun ! stieß sie zwischen den Zähnen hervor.
Gehört nichts auf der Welt mir , so besitze ich doch wenigstens mei¬
nen freien Willen . Ich folge Carola nicht ! Wozu bedurfte sie
meiner ? Und was soll ich in dem fremden Haus ? Frei will ich
fein ! Endlich , endlich frei!

Rauh und unhöflich klangen die Worte . ,
Wer beeinträchtigt denn Ihre Freiheit ? Haben Sie nicht in

allem der Tochter des Hauses gleichgeftanden?
So war es.
Hat jemand Sie gekränkt , beleidigt?
Niemand.
Also weshalb denn ? >
Ich nenne meine Gründe nicht.
Aber ein gegebenes Wort müssen Sie doch unter allen Um¬

ständen halten!
Ich habe das meinige nicht verpfändet.
Es tut mir leid , Sie an etwas erinnern zu müssen , was ich

Ihrem Gedächtnis fest eingeprägt glaubte.
Etwas , woran Sie mich erinnern wollen ? Das ist mir un¬

verständlich.
Sie versprachen mir einst , wenn ich' je eine Bitte an Sie rich¬

ten sollte , diese zu erfüllen , vorausgesetzt , daß es in Ihrer Macht
liegt und sich mit Ihrem Gewissen verträgt.

Davon weiß ich nichts.
Sie leugnen es ? . '
Ja , denn ich bin mir bewußt , Ihnen gegenüber nie eine der¬

artige Aeußerung getan zu haben , sagte Magda.
Sie wollen sich nicht erinnern!
Nein , ich erinnere mich nicht.
Das ' ist unwahr , wiederholte er , sie scharf fixierend . Und als

wohne seinem Blick eine magnetische Anziehungskraft inne , muhte
sie nun auch den ihrigen erheben , während die zuckenden Lippen
stammelten:

Nein , nein!
Und doch!

Frankfurt.
Eisenbahnarbeiter einen .schweren, ^ nüt Brillanten und ^Saph '^ "

aus
Hammerstein p tFrankfurt und

zöchster Krankenhaus

besetzten und auf 1200 Mark geschätzten Goldreif , den dieser vo
6 Jahren beim Reinigen eines Eisenbahnwagens in einem
gefunden und seitdem in Besitz hatte , da sich kein Eigentümer u
meldet habe.

Frankfurt . Der Kaufmannsgehilfe A.
Hurau schoß sich im Eisenbahnzuge zwischen
eine Kugel in die Brust . Er wurde in das
gebracht . .

—Fräulein Dr . med . Rahcl Hirsch, eine Frankfurter !», E ''
langen Jahren Assistentin an der zweiten med . Klinik der Bern
Charitee , hat den Titel Professor erhalten . . (f

— Die von ihrem Ehemann getrennt lebende 36jährige
frau Wilhelmine Overbeck, die sich bei ihren Eltern in Sawi
Hausen aufhielt , wurde tot im Bette ausgefunden . Aller
scheinlichkeit nach hat sich die Frau aus Lebensüberdruß verg^

seit

Wann hätte ich das getan ? .. , .
Ihr Gedächtnis scheint Sie im Stiche zu lassen , Fraulein von

Bodenstein . Erinnern sie sich! ..
Sie hätte die Augen von ihm abwenden mögen und konnte

es doch nicht . Ihre ganze Willenskraft begann zu erlahmen . Das
feine Köpfchen bog sich weit in den Nacken zuruck, und ein Aus¬
druck quälender Ungewißheit prägte sich in den kindlichen Zugen
aus . .

Denken Sie nur etwas nach . Ich weiß ganz genau , wo und
wann Sie mir dieses Versprechen gaben . .

Ich tat es nicht — sagte sie noch einmal , aber zögernd und
unsicher wie jemand , der seiner Sache selbst nicht sicher ist.

Dr . Hagen legte die Hand aus ihre Stirn.
Ich will Ihnen zu Hilfe kommen . In dem Zimmer , in dem

Sie krank lagen , ist es geschehen. Wie die Taube vor dem Ha¬
bicht, so zitterten Sie vor dem Tod . Altz Sie zum ersten Male
wieder als eine dem Leben Neugeschenkte am Fenster standen,
sprechen Sie warme Worte des Dankes und wiederholten unauf-

Könnte ich nur etwas tun , um Ihnen , der mich dieser schönen,
entzückenden Walt erhielt , meine Dankbarkeit zu beweisen ! —
Wissen Sie das nicht mehr?

Er wartete ein wenig , dann fuhr er fort:
Im Garten jubelten die Vögel , auf dem Tisch stand ein gro¬

ßer Strauß weißer -und blauer Blumen . Vielleicht komme ich
einst in die Lage , etwas von Ihnen zu erbitten , erwiderte ich,
über Ihren Eifer lächelnd . — Und : Mein Wort darauf , daß ich
diese Bitte erfülle , wenn ich es kann und wenn jemand dadurch
ein Unrecht geschieht ! riefen Sie lebhaft und legten Ihre Hand
in die meine . Erinnern Sie sich jetzt dessen?

Magda blieb die Antwort schuldig.
Noch einmal rief er ihr die ganze Szene ins Gedächtnis,

allerlei Einzelheiten aufführend , und wiederholte endlich die

Die Wirkung seines Blickes , der ernste , eindringliche Ton
seiner Versicherung schienen ihren Widerstand besiegt zu haben.

Ich erinnere mich, sagte sie leise.
Nun , so spreche ich jetzt die Bitte aus : Bleiben Sie Ihrer

Freundin Carola auch ferner zur Seite . Setzen Sie sie von diesem
Entschluß jetzt gleich in Kenntnis , ohne unseres Gespräches zu er-
wähnen.

Ich will es tun.
Ueberrascht , erfreut und doch eigentümlich berührt suhlte sich

Carola , als Magda kaum zehn Minuten später bei ihr eintrat mit
den Worten : Ich nehme meine Weigerung zurück und werde Dich
begleiten , wenn DU nach P . ziehst . ^ ... v. r

Es lag etwas seltsam Fremdes in dieser Zustimmung , die so
fest und entschieden und doch so freudlos und kühl klang.

Hat Hagen Dich überredet?
Nein . Ick) folge Dir , weil ich nicht anders kann . Se< [*
Wie sich das anhört ! Es klingt gerade , als hätte die ^ ^

keinen Teil daran , murmelte Carola . Aber dann zog !>e
Jugendfreundin an die Brust und bedeckte die marmor
Lippen mit Küssen . „ „tftof : S“ien mir nupen . 1h c  zu

Die Freude schien sehr günstig auf Frau v. Doppely ° l
wirken . Dr . Hagen warihr lieb wie ein/Sohn . Sie glauw <^
rola an , seiner Seite wohlgeborgen und, ' wie sie hoffte , nun
zufrieden mit ihrem Los.
rola an seiner Seite wdhlgeborgen und / wie sie hoffte,

ieden mit ihrem Los . ^ eggt«
Wir werden ein schönes , glückliches Familienleben fuhren , m

sie eines Tages zu ihrer Tochter.
Wenn Du nur wieder völlig gesund wirst , Mütterchen,

will ich um nichts mehr klagen.
Als Frau von Doppelhof sich hinreichend gekrästigt

fuhr sie mit Carola nach P ., da Dr . Hagen Carola seiner ^
vorzustellen wünschte.

Die verwitwete Frau Kanzleiräiin mit ihrer robusten,
heitstrotzenden Erscheinung und ihrem energischen , selbstve
etwas derben Wesen war der aristokratisch feinen , norney
gen und nur mit gedämpfter Stimme ' sprechenden Frau
Hof durchaus unähnlich . . . „her,

Dennoch fanden die beiden Frauen bald Gefallen “ ne «jm
denn sie begegneten sich mit dem allmächtigen Gefühl der ü0lt
liebe . Frau Hagen erkannte bald , daß die ® e\\” eTau  ÄE
Kroneck ihren Sohn nicht nur wegen seiner Verdienste
hochschätzte, sondern ihn auch als Mensch ausrichtig lieb har
brachte sie der Dame wesentlich näher . tzn-

Und Carolas Mutter sagte sich: In dieser Frau ist klick
beugsames , eine Kraft , die kein Schicksalsschlag brechen Pa-
Hans ist nach seiner Mutter geartet . An solchen e>sentt ^ „ .turen kann auch ein Schwacher erstarken und sich ausri >

da,Wäyreno des sehr lebhaften Gespräches , welches
Mütter führten , faß Carola einsilbig und ziemlich teilnayw
als wäre von ihr fernliegenden Dingen die Rede . . Herz

Wie zu Hagen , so konnte sie auch zu seiner Mutter
fassen.

Dr . Hagen kam erst später , denn er hatte noch einitz^ greuck̂ '
Krankenbesuche zu machen . Sein ernstes Gesicht strahlte hold^

■rtb«

als er auf seine Braut zutrat und sie umschlang . Dock)
Erröten färbte Carolas Wangen . Kein frohes Leuchten - ließ H
Augen begrüßte den Kommenden . Fräulein v . Dopjtei » i ^ vast
zwar geschehen, daß er sie küßte , neigte aber den
Hägens Lippen nur ihre Stirn berührten . „ fcharl

Wie frostig ! dachte Frau v. Hagen , die diesen D^rg
beobachtete . Wäre Hans diesem Mädchen doch nie tu»
fände er jetzt noch die Kraft , sich loszuringe » ! .•<

" ^ Die feil Senk 23 . Ök
Mondm'j von hier wurde nur

—Die Strafkammer verr
Lorenz, der sich an minderjä
Wt  Jahren Zuchthaus.

Pegoud in Frankfurk . B
Pegoud Freitag , den 14. Nl
vember auf der Frankfurter l
Für Freitag haben Prinz H
Herzog von Hessen ihr Ersche
Flüge beginnen an beiden T
finden auch bei ungünstiger
Regelung sind alle Anordnungl
dahn wird Sonderwagen in

Bad Homburg . Die Kas<
Füs.-Regis . 80 untergebracht
erworben und 'zur Unterbrin
Verden. Der Militärfiskus n
Kaserne errichten lassen . Die
annähernd 450 000 Mark zu ;
platz für die neue Kaserne di

Limburg . Bischof Dr . !
Donnerstag im Neuen Palai
Audienz empfangen und zur j
der Bischof einer Einladung i

allerlei au

Mainz . Ein Wirt in der
aeit öfters , wenn er des morc
Lehmung, daß nächtlicher Be
tränke fehlten . Er konnte al
der Dieb ins Lokal gelangt,
Polizei . Ein Kriminalschutzn
Endlich kam där Dieb . Er h
die Höhe und betrat das Lok
and als er die Hand nach de
dem Kriminalbeamten festgei
/Lach- und Schliehgesellschaft.
Haft tätig ist und sich als T
dein Dienst entlassen und kai

Mainz . Am Montag al
Lagerhalle Nr . 7 der Firma
Hs noch unaufgeklärte Weise

Gütern mitteilte und zien
derbeigerufene Feuerwehr w
den wird nach einer Schätzu
^schätzt, ist aber durch Versi>

— Die Vorbereitungen ;
Padttheater sind soweit ged
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— Die seil dem 83 . Oktober vetnüßle Telephonistin Anna
Mondm's von hier wurde aus deni Main gcläiidci.

—Die Strafkammer verurteilte den 46jährigen Graveur Friß
Lorenz, der sich an minderjährigen Mädchen vergangen hatte , zu
2% Jahren Zuchthaus.

pegoud in Frankfurt . Wie schon gemeldet , wird der Aviatiker
Pegoud Freitag , den 14. November und Sonntag , den 16. No¬
vember auf der Frankfurter Rennbahn seine Sturzflüge vorführen.
Für Freitag haben Prinz Heinrich von Preußen und der Groß¬
herzog von Hessen ihr Erscheinen in sichere Aussicht gestellt . Die
Flüge beginnen an beide » Tagen um 2 'A Uhr nachmittags und
finden auch bei ungünstiger Witterung statt . Für die Verkehrs¬
regelung sind alle Anordnungen getroffen . Die elektrische Straßen¬
bahn wird Sonderwagen in kurzen Abständen fahren lassen.

Bad Homburg . Die Kaserne , in der zur Zeit das 3. Bataillon
Füs.-Regts . 80 untergebracht ist, soll nunmehr doch von der Stadt
erworben und zur Unterbringung des Gymnasiums ausgebaut
werden Der Militärfiskus wird an der Saalburgstraße eine neue
Kaserne errichten lassen . Die Stadt hat für das Kasernengebäude
annähernd 450 000 Mark zu zahlen und soll außerdem einen Bau¬
platz ssir die neue Kaserne dem Militärsiskus kostenlos überlassen.

Limburg . Bischof Dr . Kilian von Limburg wird morgen
Donnerstag im Neuen Palais in Potsdam durch den Kaiser in
Audienz empfangen und zur Frühstückstasel gezogen . Abends folgt
der Bischof einer Einladung des Kultusministers zur Tafel.

Allerlei aus<kr Amgegrnä.
Mainz . Ein Wirt in der Ernst Ludwigstraße machte in letzter

Zeit öfters , wenn er des morgens seinen Betrieb öffnete , die Wahr¬
nehmung , daß nächtlicher Besuch da war und Zigarren und Ge¬
lränke fehlten . Er konnte aber nicht feststellen , aus welche Weise
der Dieb ins Lokal gelangte . Der Bestohlene verständigte die
Polizei . Ein Kriminalschutzmann blieb mehrere Nächte im Lokal.
Endlich kam där Dieb . Er hob die großen schiebbaren Fenster in
die Höh " und betrat das Lokal . Leise näherte er sich dem Büfett
Und' als er die Hand nach den Zigarren ausstreckte , wurde er von
dem Kriminalbeamten festgeuommen . Er war ein Wächter der
Alach- und Schliehgesellschast, der seit VA  Jahren bei der Gesell¬
schaft tätig ist und sich als Dieb entpuppte . Er wurde sofort aus
dem Dienst entlassen und kam zur Anzeige.

Mainz . Am Montag abend um 101 - Uhr entstand in der
Lagerhalle Nr . 7 der Firma Hillebrand oberhalb des Kaisertores
°us noch unaufgeklärte Weise ein Brand , der sich den dort lagern¬
den Gütern mitteilte und ziemlichen Schaden verursachte . Durch die
herbeigcrufene Feuerwehr wurde das Feuer gelöscht. Der Scha-
d°N wird nach einer Schätzung der Firma auf 30—40 000 Mark
^schätzt, ist aber durch Versicherung gedeckt.
. — Die Vorbereitungen zur Parsisal -Aufführung am Mainzer
Etadttheater sind soweit gediehen , daß nächsten Samstag bereits
«'ne Gesamtprobe sämtlicher Partien stattsinden kann . Sie sind
doppelt einstudiert . Der Parsisal des Herrn Vogl wird , nach den
Proben zu urteilen , eine ganz hervorragende Leistung werden,
Ebenso die Kundry des Fräulein Toni Meinert . Erstercr wird mit
Herrn Gesser , letztere mit Fräulein Märtel in den Partien ab-
^echseln. Zu den 18 000 Mark , die die Stadt Mainz bewilligt
W, wird die Direktion noch über 5000 Mark zuschießen müssen,
hm eine würdige Ausstattung zu erzielen . Die erste Ausführung
'!> voraussichtlich am 2. Januar . Die Preise bewegen sich von
m Mark sür die Fremdcnloge bis 1,50 Mark sür die Galerie . Die
Dekorationen sind von Kautsky Wien , die kostümliche Ausstattung

Kahn u . David in Düsseldorf.
— Kriegsgericht der 21. Division.  Der öfters vor-

Mtrpfte Musketier Karl Kr . aus Hahnstätten , von der 1. Komp.
d«s Jnf .-Regts . Nr . 87, hatte sich am 21. August von seiner Truppe
fRsernt . Auf der Messe lieh er sich Zivilkleider von einem Ar¬
biter geben , seine Uniform versteckte er im Fort Hartenberg . Er
S'Ng nach Saarbrücken , ließ sich auf dem Arbeitsamt einen Ar-
"Atsschein geben , den er auf den Namen eines dortigen Kauf¬
manns fälschte, und verschaffte sich damit 3 -tl. Er wurde schließ-
U sesjgenonunen . Wegen Fahnenflucht , Urkundenfälschung und
Preisgabe seiner Uniform wurde er zu 0 Monaten Gesängnis ver¬
urteilt und in die zweite Klasse versetzt. — Der Musketier Hch. M.
Sj's Schmitten im Taunus , von der 8. Komp , des Jnf .-Regts.
J|r. 87, wurde wegen Fahnenflucht , Unterschlagung , Zechbetrug
U"d Preisgabe von Dienstgegenständen zu 8 Monaten Gesängnis

hallesen '. —- Aus der Wr 'eMüng vom Jahre '1818 , die . in Ein¬
nahmen und Ausgaben mit rund 83 000 Mark abschloß , erscheinen
die folgenden Posten bemerkenswert : Die Miete für die Stadthalle
kostete 4000 Mark — wogegen die Stadt eine Jubiläumsgabe von
5000 Mark bewilligte , also noch 1000 Mark zuzahlte und die Halle
umsonst hergab . Für Kappe und Stern wurden ausgewendet:
4300 Mark , der Jubiläumszug verschlang rund 26 000 Mark . Da¬
gegen wurden eingenommen für Konzerte über 6000 Mark , Stif¬
tungen 8000 Mark , Bälle 23 000 Mark , Kappen und Stern 16 500
Mark . Es erfolgte nunmehr die Wahl der 22 Wahlmänner , die
das neue Komitee zu wählen hatten . Es wurden die auf einem
vorliegenden gedruckten Zettel bezeichneten gewählt . Vorträge
und Lieder ließen die Trockenheit , die andere General -Versamm¬
lungen auszeichnet , nicht aufkommen , noch weniger das Meenzer
Woi 'che. Die Chorlieder waren von den bekannten Urnarren Huy,
Korn usw . Aus ihnen fei mit einem Zitat dieser Bericht ge¬
schlossen: „ ,

„Als Karnevals -Metropole verdient Mainz höchstes Lob , u
Davon bringt unoerhole selbst 's Stadthaus manche Prob .'

Bretzenheim . Der Landwirt Martin May stürzte vom Heu-
boden ab und zog sich schwere Verletzungen im Rücken zu . Der
Verunglückte wurde ins Rochushospital gebracht.

Darmsladt . Erhängt und gleichzeitig erschossen hat sich der
ledige Oberarzt i. P Eckhardt dahier , der bei seiner Schwester
wohnte.

Rüsselsheim . Der seltene Fall , daß über eine Rüdergesellschast
der Konkurs verhänot wird , hat sich hier zugetragen , indem über
die in Sportkreisen bekannte Rudergesellschaft „Undine " der Bank¬
rott hereinbrach.

Ossenbach . Die hiesigen Schweinemetzger ließen einen 5 bis
10 Pfg . pro Pfund betragenden Preisabschlag auf Fleisch und
Wurst eintreten.

vermischter.

"v Preisgabe von XMeniigegenjmnuen zu o ajiDiuuen vseiunym»
^urteilt und in die zweite Klasse des Soldatenstandes versetzt . —

Musketier Hugo Sch . von der 6. Komp , des Jnf .-Regts Nr . 87
Me um 18. Oktober in Darmstadt einen Kameraden mit dem
Aksser gestochen . Er wurde zu 1 Monat Gesängnis verurteilt . —
Der Musketier Otto G . von der 3. Komp , des Jnf .-Regts . Nr . 88
»urde wegen unerlaubter Entfernung von seiner Truppe zu 4
Wochen strengen Arrest verurteilt.
j.. — Dienstag abend sand in der Stadthalle unter dem Prä-
Mum des Herrn Dr . Reen die übliche Generalversammlung des
Mainzer Karnevalverein bei starkem Besuche der Narrhallesen
MH Den Rechenschaftsbericht über das Jubeljahr 1913 , das einen
^ »zenden Verlaus genommen , erstattete Dr . Reen . Das finan-
We Ergebnis war ein recht gutes . Es folgte die Wahl der 22
ĵ chlmänner , die das Komitee für das Schalkjahr 1914 zu wählen
?5ben. Es fanden Vortrage bekannter Narrhallesen statt , die Chor-
Zder schlugen «nächtig ein und die lustigen Musikstücke der närri-

Hauskapelle entzündeten schon jetzt die Herzen der Narr-

I So viel war gewiß : sie selbst würde ihre zukünftige Schwieger-
achter nicht lieb gewinnen können.
x. Hast Du die Wohnung , die wir neulich besichtigten und
x!e Dir so gut gefiel , gemietet , Hans ? .fragte Frau Hagen ihren
v°hy.
, Noch nicht fest, Mutter . Schwiegermama und meine Braut
|°uen erst ihre Meinung darüber abgeben.
„ ' Ich  bin schon etwas ermüdet , lieber/Hans, - bemerkte Frau v.
Doppelhof.
„ Sie haben ja auch seit Wochen Ihre erste Ausfahrt unter-
, "chmen. Würden Sie es wohl gestatten , daß ich Carola die Räume
mge?

Gewiß! Ich bleibe inzwischen hier, vorausgesetzt, daß ich nichtuore.
ir. Aber nicht im mindesten ! versicherte Frau Hagen . Es
& mir lieb, noch ein Stündchen mit Ihnen verplaudern zu
°NNen.
o Wollen wir schnell mal hinfahren , Schatz ? wandte sich Dr.

an Carola , und die Wohnung besehen?
jj. Wozu ? Wenn Sie Dir gefällt und sür deine Zwecke paßt , ist

o Sache doch erledigt . .
or, Sie soll aber nicht nur für meine Zwecke passen , sondern vor
0«m Dir gefallen.

0 , das wird sie schon!
e Ist Ihnen Ihr künftiges Heim so gleichgültig ? srcgte die
^ONzleirätiu in scharfem Tone . „
> Liebe Rätin , bitte , nennen Sie meine Tochter „Du . Sic ist
^ auch bald Ihre Tochter . Das „Du " klingt viel herzlicher , rief

o Darcnin . _ , ,
„ Die vertrauliche Anrede tut es nicht allein . Das traute

!ii>d " '" uh aus dem Herzen kommend , den Weg über die Lippen
t.. Sage doch meiner Mutter ein warmes Wort , flüsterte Hagen

der Braut zu.
. Carola stand auf und näherte sich ihrer zukünftigen Schwieger-

eMer . Darf ich Mamas Bitte jetzt in meinem Namen wieder-
^en? ftocitc sie.

h . Nenne mich „Du " und „Mutter ", erwiderte die Rätin . Mache
Znen Sohn glücklich, so werden Dir meine Liebe und mein Segen

fehlen.
Ich will tun , was in meinen Kräften steht,

to. Wachtest Du Dir jetzt die Wohnung ansehen ? fragte Dr . Hagen,
holen Mama nachher von hier wieder ab.
La , Hans . Ich bin bereit.
Sie legte ihre » Arm in den seinigen . r

| Wit recht gemischten Empfindungen sah Frau Hagen dem
"Utpaar nach.

(Fortsetzung folgt .)

LSmIzrurn in Labern(Lllakz).
Zabern (Elsaß ). 10. November . In der Kaserne soll

jüngst ei.n Leutnant des Jnfanterie -Regiinents Nr . 99, v. Forstner,
einem Rekruten gegenüber die Aeußerung getan haben , daß er für
dqs Niederstechcn eines „Wackes " nicht bestraft werde , .er , der
Leutnant , gebe ihm sogar noch 10 Mark dazu und ein Unteroffizier
fügte bei , auch er lege noch 3 Mark dazu . Dieses Vorkommnis,
das die Militärbehörde bisher weder dementierte oder eine Rich¬
tigstellung veröffentlicht hat , besprach die Presse in schärfster Kritick
und der einheimischen Bevölkerung bemächtigte sich einer täglich
zunehmenden Aufregung , die bereits vorgestern abend in lärmen¬
den Kundgebungen vor dem Offizierskasino zum Ausdruck kam.
Gestern , am Sonntag nachmittag gegen 3 Uhr , sammelte sich vor
einem Privathause , in dem der Leutnant o. Forstner zufällig
weilte , eine wohl vierhündertköpsige Menge , die sich in Lärm und
Drohungen erging , sodaß der Leutnant telephonisch um Schutz er¬
suchte. Er wurde dann von zwei Soldaten mit geladenen Gewehren
nach seiner Privatwohnung geleitet . Abends gegen 8 Uhr war in
der Hohbarrstrahe die Menge bereits auf über tausend Köpfe an¬
gewachsen . Die Leute sprachen Verwünschungen und Drohungen
aus und forderten den Leutnant heraus und machten Miene,
Lynchjustiz zu üben . Der herbeigceilte Oberst sowie der Bürger¬
meister waren nicht imstande , die Menge zu beruhige », auch Poli¬
zei und Gendarmen blieben machtlos , sodaß schließlich die Feuer¬
wehr aufgeboten werden mußte . Man erzählt , daß sich diese an¬
fangs weigerte , in die Menge zu spritzen . Dann hielt sie die
Strahlrohre so, daß der Wasserstrahl in Bogen niederging , wo¬
gegen die Menge sich durch Ausspannen van Regenschirmen
schützte. Das Eingreifen der Feuerwehr blieb aber machtlos , nach¬
dem die Menge die Schläuche zerschnitten hatte . Erst eine mit ge¬
ladenen Gewehren ausgerüstete Militärabteilung , die mehrere Ber-
haftungen vornahm , schasste Ruhe und Ordnung . Der Unteroffi¬
zier , der die oben erwähnte Aeußerung über die „Wackes / getan
haben soll, wurde bei dem Auflauf erkannt . Er wurde in eine
finstere Gasse gedrängt und auf eine unsagbare Weise tätlich be¬
leidigt . Militärpersonen sind infolge der noch gesteigerten Er¬
regung überall dem Spott und Beleidigungen ausgesetzt . Einst¬
weilen ist den Soldaten der Besuch der Wirtschaften verboten . Der
Zuzug der auswärtigen Bevölkerung war gestern aus Anlaß der
Wahlen zur Ortskrankenkasse stärker als sonst.

lieber das Vorkommnis in Zabern erhält die „Straßburger
Post " von ihrem Zaberner Mitarbeiter folgende Darstellung : In
der Jnstruktionsstunde sprach der Offizier von den tätlichen An¬
griffen , die in letzter Zeit gegen Soldaten gerichtet worden seien.
Er warnte die Rekruten vor Händeln und Schlägereien . Sollten
sie aber einmal von einem Wackes angegriffen werden , so sollten sie
sich ihrer Haut wehren und kräftig dreinhauen . Wenn dabei solch
ein Kerl , der es wage , einen Soldaten anzugreifen , über den Hau¬
fen gestochen werde , so schade das nichts . Wer sich richtig benehme,
erhalte von ihm , dem Leutnant , noch eine Belohnung von 10 Jl,
und kein Vorgesetzter werde dagegen etwas einzuwenden haben.
Mit dem Wort „Wackes ", so wird uns gesagt , wollte der Offizier
keinen Elsässer beleidigen . Ein „Wackes " sei sür ihn ein Rowdy.
In Westfalen nenne man diese Sorte von Menschen Büttcher und
in Ostpreußen Loobaß . . .

Straßburg  i . E „ 11. November . Auch gestern abend kam
es nach Einbruch der Dunkelheit in Zabern wieder zu Kund¬
gebungen . Vor der alten Kaserne , einem früheren Schloß , hatte
sich eine viele hundert Köpfe zählende Menge in dichtem Nebel an¬
gesammelt und erwartete den Leutnant von Forstner , der sich in
der Kaserne befand und sich nach seiner in der Nähe belegenen
Wohnung zu begeben hatte . Man johlte und pfiff und unaufhör¬
lich wurden Raketen und andere Feuerwerkskörper losgelassen.
Gegen 9 Uhr , als der Lärm immer noch nicht abzunehmen schien,
ging die berittene .Gendarmerie gegen die Menge vor und zerstreute
sie. ' Irgendwelche Verletzungen sind, soweit bekannt , nicht vorge¬
kommen.

In Z a b e r n ist es auch am Dienstag wieder zu größeren An¬
sammlungen auf dem Schloßplatz vor der Kaserne gekommen , doch
blieben Zwischenfälle vermieden , obwohl etwa 30 Gendarmen auf-
und abpatrouillierten . Am Nachmittag wurde in der ganzen Ort¬
schaft ein Erlaß des Bürgermeisters ausgeklingelt und durch Pla¬
kate bekanntgegeben , in dem an die Paragraphen über Land>
friedensbruch erinnert und bekannt gegeben wird , daß die Militär^
Patrouillen mit Patronen ausgerüstet seien und den Befehl hätten
beim geringsten Anlaß einzuschreiten . Der Bürgermeister betont
in dem Erlaß noch, es sei ihm von seiner Aufsichtsbehörde mitge¬
teilt worden , daß der Vorfall , der zu den Ausschreitungen Anlaß
gegeben hat , eingehend , streng und unparteiisch untersucht werden
würde.

Areigesprochen.
Kiew . Im Ritualmord - Prozeh  ist der Angeklagte

Beilis sreigesprochen  worden . — Die Geschworenen be¬
jahten die Frage 1, ob das Verbrechen in dem Gehöft Saizew be¬
gangen worden fei, verneinten aber die Frage 2, ob ein Ritualmord
vorliege , und ob das Verbrechen von Beilis begangen worden
sei. Daraufhin erfolgte die Freisprechung des Angeklagten.

Köln . Montag mittag sand die Einweihung des neuen Bahn¬
hofes Köln -Deutz statt . Durch die Anlage dieses neuen Bahnhofes
wird der andere Bahnhof in Deutz , der unmittelbar am Rhein ge¬
legen ist, und damit ein Hindernis für die weitere Ausdehnung des
rechtsrheinischen Stadtbezirkes beseitigt . — Der neue Bahnhof wird
dem rechtsrheinischen Stadtteil vier bessere Eisenbahn -Verkehrs¬
möglichkeiten schaffen und einen ungleich größer » Verkehr zu-
sühren , als dies der alte Bahnhof Deutz zu tun vermochte , schon
deswegen , weil dieser nur an der Verbindungslinie Mülheim —Kalk
lag . während der neue Bahnhof nicht nur an dieser jetzt verlegten
Linie , sondern auch au den Hauptlinicn nach Düsseldorf , Elberfeld
und Gießen — Frankfurt liegt . Der neue Bahnhof tritt hierdurch
von selbst in Konkurrenz mit dem linksrheinischen Hauptbahnhos.

Ist einer Stadl von der Größe und Bedeutung Kölns kann , wie
Erfahrung überall gezeigt hat , der Eisenbahnverkehr aus die Dauer
nicht aus einem Bahnhof bewältigt werden . Es wird daher im
Laufe der Zeit eine gewisse Teilung des Eisenbahnverkehrs zwi¬
schen dem Hauptbahnhos und dem neuen Bahnhof Köln -Deutz von
selbst eintreten . Entsprechend der Bedeutung , die dem neuen Bahn¬
hof zukommt . ist das Cmpsangsgebäude groß und stattlich ausge-
sührt . Weithin sichtbar tritt es mit seiner Kuppel und mit den
großen Bahnsteighallen in die Erscheinung . Der früher oft be¬
klagte Deutzer Elsenbahnjammer ist nun endgültig beseitigt , und
zwar durch großzügige Anlagen , nicht nur sür den Eisenbahnver¬
kehr , sondern auch sür die städtebauliche Entwickelung . Es fällt
nun der alte Bahnhof Deutz nebst der anschließenden Eisenbahn¬
linie , die die Stadt vom Rhein absperrte . Deutz erhalt wieder
freien Zugang zum Strom ; es wird nach der Wajserseite hin auf¬
geschlossen in ähnlicher Weise , wie es auf der Landseite durch die
Entfestigung frei und entwickelungsfähig geworden ist. — Wenn
nun später nach der Eröffnung des ober » Personenbahnhofs Deutz
im Frühjahr 1914 auch zwischen Deutz und Mülheim der ^ Rich¬
tungsbetrieb durchgeführt fein wird , und so die der Entwicklung
des Verkehrs entsprechende und weitschauend angelegte „Umge¬
staltung der Bahnanlagen in und uni Köln ", die in den letzten 25
Jahren die Aufwendung von über 140 Millionen Mark Kosten er¬
forderte , ihr vorläufiges Ende erreicht hat , dann ist nach den
neuesten Erfahrungen und Verkehrsgrundsätzen ein Werk geschaffen
worden , das sich auf längere Zeit hinaus den noch ständig zu¬
nehmenden Güterverkehrsmassen gegenüber wie auch den ständig
steigenden Ansprüchen des Personenverkehrs gewachsen zeigen
wird . Die Cisenbahnverwaltung aber kann mit Befriedigung und
Stolz auf das gewaltige Werk , die großzügig durchgeführte Umge¬
staltung der Kölner Verkehrsanlagen , zurückschauen.

München . Infolge der Thronbesteigung König Ludwigs III.
wird demnächst eine Neuprägung von Gold - und Silbermünzen
mit dem Bildnis des neuen Königs erfolgen . Für die neuen
Münzen im Werte von 2, 3, 5, 10 und 20 M liegen im Finanz¬
ministerium bereits eine Reihe von Entwürfen vor ; es bedarf nur
noch der Entscheidung eines KUnstlerausschuffes , welcher Bildnis¬
entwurf zur Ausführung gelangt ; die Anfertigung des Stempels
und die Prägung wird dann von der Königlichen Münze sofort in
Angriff genommen werden.

Hamburg . Zu der verbreiteten Nachricht über drahtlose Hilfe¬
rufe des der Hamburg -Amerika -Linie gehörenden , aber in die
Fahrt der Linie der Deutschen Ostasrika -Linie gestellten Dampfers
„Rhenania " wird mitgeteilt , daß etwa 80 Seemeilen von Vigo in
die Maschine des Dampfers infolge hohen Seeganges Wasser ge¬
riet . Der Dampfer trieb einige Stunden umher und gab zur
Sicherheit sür seine Passagiere und sür den für Daressalam be¬
stimmten Truppentransport von 300 Mann drahtlose Notzeichen.
Ehe jedoch die Hilfe zur Stelle war , konnte der Dampfer sich selbst
helfen und den eingetretenen Schaden ausbessern . Er nahm den
Kurs aus Coruna , wo er abends eintras . Sonntag abend ging
er nach Lissabon weiter.

Der „Imperator " hak sich bewährt . Der „Imperator ", der
Rtesendampfer der Hapag , ist bekanntlich noch kein volles Jahr im
Dienst , hat sich aber schon, wie die LeiMng der Gesellschast ihren
Aktionären mitteilte , vorzüglich bewährt , auch in Hinsicht des rein
Geschäftlichen . Auf der Hamburger Werst von Blohm u . Voh
wird gegenwärtig eifrig an dem Schwesterschisf des „Imperator ",
das den Namen „Vaterland " tragen soll, gearbeitet.

Ein Gesetz gegen das Trinkgeld . Bis jetzt find alle Bestre¬
bungen , an dieses Ziel zu gelangen , unnütz gewesen . Mit Aus¬
nahme natürlich von Amerika , wo soeben in St . Louis , einer
Stadt von 800 000 Einwohnern , ein städtisches Gesetz gegen das
Trinkgeld erlassen worden ist. Das Gesetz wurde durch einen Kell¬
nerstreik , der niehrere Wochen gedauert hat . hervorgerusen . Die
Kellner bezeichneten es als eines ehrlichen Menschen unwürdig,
Trinkgelder anzunehmen und nur von dieser Einnahme zu leben.
Sie sind mit ihrer Ansicht durchgedrungen . Das Gesetz bestraft den
Versuch . Trinkgeld zu geben , wie auch die Annahme eines Trink¬
geldes , und zwar mindestens mit einer Geldbuße von 10 Dollar.
Auf diese Weise hoffen die weisen Oberhäupter von St . Louis,
diese Sitte mit Stumps und Stil auszurotten.

Etkenheim . Kürzlich versuchte ein Hausmetzger in Furtwangen
sich dadurch das Leben zu nehmen , daß er eine Sck)iehmaske , wir
solche zum Töten des Großviehs benutzt werden , aussetzte und das
in ihr befindliche Pulver zur Explosion brachte , wodurch ein 15
Zentimeter langer Bolzen abgeseuert wird . Der Schädel des
Selbstmordkandidaten erwies sich aber als recht widerstandssähig;
das Geschoß drang nur zum Teil in den Kopf , und erst nach meh¬
reren Tagen starb der Mann . Sein Beispiel ahmte jetzt hier ein
35 Jahre alter lediger , aus Westfalen gebürtiger Metzgergeselle
nach . Weil er entlassen werden sollte , setzte er sich im Zimmer
seiner Dienscherrin eine Schießmaske für Großvieh auf , nahm einen
Hmnmcr und tötete sich in Anwesenheit der Genannten auf diese
furchtbare Art.

Die Berliner Hetzjagd . Die Haft des Berliner Getriebes hat
ein neues Todesopfer gefordert . Auf der Berliner Untergrund-
bahn versuchte trotz der Warnungsruse der Schaffner ein Mann
die Tü '' eines fahrenden Zuges aufzureihen und in den Wagen
hineinzuspringen . Es gelang ihm nicht , er fiel zwischen die Wagen
und wurde aufs gräßlichste überfahren . Der Aermste lebte noch
ein paar Minuten . Jede Hilfe war vergebens . Vor dem Aus¬
reißen und frühzeitigen Oefsnen der Türen fahrender Züge ist
schon oft gewarnt worden , das Publikum läßt aber nicht da¬
von ab.

Berliner Bauernfängergefchichken sind oftmals recht spaßig,
— freilich man lacht auf Kosten der armen Betrogenen . So wurde
kürzlich ein Gauner verhaftet , der sich zu seinen speziellen Opfern
Amerika -Auswanderer erkoren hatte . Der Gauner stellte sich den
Ankommenden als „Reisebeamter " vor , besorgte liebenswürdiger¬
weise das Gepäck, kaufte seinen „Schützlingen ", nachdem er sich
ausreichend Geld hatte geben lassen, eine Fahrkarte , brachte sie in
einen Stadtbahnzug und empfahl sich. Erst wenn die Leute , di«

jzum größten Teil über Hamburg nach Amerika wollten , merkten,
daß sie immer nur durch Berlin oder um die Stadt herumfuhren,
sahen sie sich ihre Karten einmal genauer an und entdeckten nun,
daß der „Reisebeamte " sie um das Fahrgeld betrogen hatte . Das
Gepäck hatte er an der Verwahrungsstelle ausgegeben.

Ein scheußlicher Racheakt . Eine unerhörte Tat verübte in
Hieflau (Bayern ) der Hilfsarbeiter Georg Gast . Er war mit der
Tockzter des Werkmeisters Maunz verlobt . Das Mädchen löste aber
das Verhältnis . Um sich dafür zu rächen , steckte Gast in der Nacht
aus Montag das Anwesen des Werkmeisters in Brand . Während
sich die Eltern und die beiden Töchter rechtzeitig retten konnten,
sind zwei Söhne im Alter von 21 und 11 Jahren in den Flammen
umgekommen . Nach der Tat schrieb Gast einen Brief an seine ehe¬
malige Braut , in dem er ihr mitteilte , er sei am Brandplatz zu¬
gegen gewesen und würde sie, wenn es ihm gelungen wäre , ihr
nahe zu kommen , erschossen haben . Gast hat die Flucht ergriffei»
und man glaubt , daß er Selbstmord verübt hat.

Das sinkende Berlin . Die Reichshauptstadt beginnt ernstlichs
das Schicksal mancher Kleinstädte zu teilen , sie geht in der Be-
wohnerzahl zurück. Erst waren es nur ein paar Tausende , die
aber in kurzer Zeit wieder einkamen , jetzt sind daraus schon Zehn-
tausmde geworden ; von März bis Oktober 1913 sind es bestiahe
42 000 Seelen weniger . Und dieses Manko ist auch nicht etwa
ausschließlich den Vororten zugute gekommen , sondern die Ent-
flohenen sind zumeist „in die Provinz " zurückgezogen . Eine ganze
Reihe von Gründen erklärt das : Selbständige Geschäftsleute
empfinden immer mehr den Druck der Konkurrenz und der schlech¬
ten Barzahlung : die Vorschristen der Steuergesetzgebung und der
Gewerbe -Ordnung müssen in der Riesenstadt viel genauer gehand-
habt werden , wie anderswo , und das Publikum Ist sehr anspruchs¬
voll . Die Mieten steigen trotz oder wegen der vielen leerstehenden
Räume unausgesetzt ; fühlt sich ein Gewerbetreibender in neuen
Lokalitäten etwas wohl , fo kommt die Steigerung . Und in den
Vororten sind die Verhältnisse nicht viel anders wie in Berlin
selbst. Das Privat -Publikum findet , daß alles teurer wird , auch
in den Warenhäusern . Das Kapitel Miete , Reparaturen ist ein
Leidenskapitel - Die Ansprüche der Schule sind nicht Höher wie
anderswo , aber das Leben zerstreut die Jugend mehr , daher besucht
ein außerordentlich hoher Prozentsatz der jungen Berliner Genet
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Nation auswärtige Unterrichtsanstalten . Familien , die Chambre¬
garnisten ausnehmen, klagen über die Ansprüche der junge Leute,
die sich allerdings gegen die Ueberoorteilungen wehren, und auch
hier lockt das Draußen . Und niemand stöhnt wohl in Deutschland
mehr wie der Durchschnitts-Hausbesitzer in Berlin . Dies „Draußen"
quält den Magistrat und den Hausbesitzer an der Spree in gleicher
Weise. Immer mehr Steuern und Mieten werden in den Vororten
bezahlt, immer mehr Reichs- und Staatsinstitute kommen wegen
Mangels an genügenden Bauplätzen in die Vororte . Und dazu
Theater und Vergnügungen . Berlin ist ein großer Name, aber
vieles, was man dort sehen will, ist „draußen ."

Ein verunglückter Gaunerstreich . Ein Gaunerstreich nach
dem Muster des Hauptmanns von Köpenick wurde von einem
Münchener Schwurgericht abgeurteilt . Ein ehemaliger Konditor
Äünzler war der Tater . Eines Tages wurde der Kastierer der
Spatenbrauerei in München telephonischangerufen . Es meldete sich
angeblich der Oberregierungsrat Mohart vom bayerischen Ver-
rehrsministerium und bat um Uebersendung von 10000 Mark in
kleinen Banknoten , da das Geld fiir die Kasse des Ministeriums
gebraucht werde . Der Ueberbringer sollte dafür 10000 Mark in
groben Scheinen in Empfang nebnren. Der Kassierer siel auf den
Trick herein . Durch Zufall wurde jedoch der Schwindel vereitelt
u,id Künzler , der sich in ein Bureau des Verkehrsministeriums
eingeschlichen hatte , verhaftet . Er wurde zu drei Jahren Zuchthaus
verurteilt.

Kan « ein Blick beleidigen ? So beleidigen , dast der Blicke-
schleuderer gerichtlich belangt und verurteilt werden kann -? Das
Breslauer Schöffengericht hat diese Frage bejaht . Ein Herr fühlte
sich auf der Straße von einem Schutzmann scharf beobachtet, wurde
ärgerlich , drehte sich um und sab den Schutzmann „von oben bis
unten " an . Der Schutzmann wieder fühlte sich durch diesen Blick
gekränkt , ging zum Kadi und hatte die Genugtuung , dast der Herr
m  14 Tagen Gefängnis verurteilt wurde . Das ist etwas zu viel,
und man wird abwarten müssen, was die Berufungs -Instanz , die
angerufen worden ist, zu dem Fall sagen wird.

Der Müller von Königswusterhausen. Eine hübsche Episode
wird vom Jagdaufenthalt des Kaisers in Königswusterhausen
gemeldet, an dem bekanntlich auch König Friedrich August von
Sachsen teilnahm . In der Nachbarschaft des Königswusterhauser
Jagdschlosses befindet sich eine Mühle , deren Geklapper besonders
zur Nachtzeit im Schlosse deutlich zu hören war . Der Müller war
aufmerksam genug, den Betrieb der Mühle während der Dauer
des Aufenthalts der Majestäten im Schlosse einzustellen: die Affäre
verlief also in wesentlich anderen Formen als seinerzeit der Aerger
des alten Fritz mit dem Müller von Sanssouci . Der Kaiser wußte
die Aufmerksamkeit des Müllers von Königswusterhausen zu
schätzen und ließ diesem als Geschenk eine kostbare, mit Brillanten
besetzte Busennadel überreichen.

Das Gold im Kehricht. Abfall und Kehricht werden in un¬
serer rationell arbeitenden Zeit durchaus nicht mehr verachtet, bil¬
den vielmehr das Rohmaterial einer ganzen betriebsamen In¬
dustrie. Die Stadt Charlottenburg hat eine Fabrik errichtet, in
der die aus den Stoffen der Schwemmkanalisation gewonnenen
Fette zu Seifen verarbeitet werden. Die Lumpen aus den großen
Zuschneidewerkstätten sind der Urstofs für das allerfeinste Papier.
Die Münzstätten gewinnen viele Kilogramm allerfeinsten Edel¬
metalls jährlich aus dem Kehricht ihrer Werkstätten. Die Allge¬
meine Elektrizitätsgesellschast in Berlin hat in ihrer Fabrik eine
Sammel - und Abtransportanlage für Eisen- und Kupferspäne er¬
baut , die wohl als vorbildlich bezeichnet werden kann. Die riesen¬
haften Dimensionen der Anlage zeigen gleichzeitig, wie wertvoll
das Abfallmaterial ist, und welche ungeheuren Mengen davon ein
moderner Großbetrieb zu produzieren vermag. Aus dieser Abfall¬
verwertungsanlage wird ein jährlicher Reingewinn von etwa 2
Millionen Mark erzielt.

Stockholm. Der Nobelpreis für Physik wurde Professor
Kamerlingh Onnes (Leyden), der für Chemie Professor Alfred
Werner (Zürich) zugeteilt.

Die wahre Ursache der Katastrophe von Melun . Die Schuld
an dem Eisenbahnunglück bei Melun wird vom französischenLoko¬
motivführer -Verband dem bei der Geschwindigkeit der großen
Schnellzüge vollkommen veralteten Signalsystem zugeschrie¬
ben. Die Lokomcktivführersind nicht immer im Stande , die Sig-

preisnotiermigssreüe der LanöwtrtsHasiskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Getreide und Rav ». ^ _ .
Grmckfurt a . M ., 10. Noobr . Eigene Notierung am Fruchtmarkt.

Für 100 Ktg. gute marktfähige Ware i „ m „
Weite » , Norddeustcher . 00.00—00.00

,  hiesiger . . 19.00- 19.25
Roggen , hiesiger . .
Gerste , Med - und Pfälzer . s6.50- 17.5S

, Wetterauer . *6.00- 17.00
Hafer , hiesiger . 10-00- 10.75
Mai » . 14.25- 14.50
«a » » . oo.oo- oo.oo

Kartoffel « .
Frankfurt a. M ., 10. November . Eigene Notierung.

Kartoffeln (neuei in Waggonladung . . . 100 KIg. 8.50—4.00
, » tat Detailverkauf . . . 100 . , 4.50- 5.00

Heu und Stroh.
Frankfurt a. M., 7. November . Amtliche Notierung.

Für 50 Klg. r „ „„
Heu. Ji  3 .00—3.10 Stroh . . . . .*0 .00- 0.00

Amtl . Notierung am Schlachtviehhof zu Frankfurt a. M ., 10. Novi.
Austrieb 43t Ochsen, 48 Bullen . 961 Färsen u. Kühe. 268 Kälber.

120 Schafe und Hammel , 2278 Schweine , 0 Ziegen.
Für 50 Klg. Lebendgewicht:

Ochsen r vollsieisch-, ausgemästete , höchst. Schlachtmerte»
1. im Alter von 4- 7 Jahren . wT 51—5«

Schlachtgewicht . . 93—97
8. die noch nicht gezogen haben (ungejocht) . . . . » 06 —00

Schlachtgewicht . 00—00
junge fleischige nicht auSgemäst. u. ältere auögemäst . „ 48- 59

Schlachtgewicht . . . . . . . . . . • • . . . » 97 —91
«ästig genährte junge und gut genährte ältere . . » 44—47

Schlachtgewicht . 81—87
Bullen : vollstes,chtgeausge « . höchsten Schlachtwertes . 50- 58

Schlachtgewicht . 83- 88
vollfletschige jüngere . * 44- 48

Schlachtgewicht . . r6—83
Mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere . » 06—00

Schlachtgewicht . » 00- 00
Färsen und Kühe : vollfletschigeauSgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes . 48- 50
Schlachtgewicht . 86—90

vollfletschige ansgemästete Kühe höchsten Schlacht-
wertes bis zu 7 Jahren . 40- 43
Schlachtgewicht ., . . . . * 86- 88

wenig gut entwickelte Färsen . 42—47
Schlachtgewicht . - - - » 81—90

ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe . 40—45
Schlachtgewicht . . 74—84

mäßig genährte Kühe und Färsen . 93—40
Schlachtgewicht.  66 - 80

gering genährte Kühe und Färsen . 24—81
Schlachtgewicht . - 07- 70

Kälber : Dovvellender , feinste Mast . 00- 00
Schlachtgewicht . 00- 00

feinftc Mastkülber . 00- 00

»v : : : : : : : KZ

«erinfl w IlSßp ' Viib miie emiflßil &'et ’ II '. . . M —ßflSchlachtgewicht. . 95- 100
geringere Saugkalbe - . 00—04

Schlachtgewicht . . . . . . . . . 85—82
Schafe : Mastlämmer und Masthämmel . 44—46

Schlachtgewicht - - - - . . «2- A
geringere Lämmer und Schafe . 00- 00

@ * K>®fncfuoaÄ .', von 80- 100 Klg.' Lebendgewicht 59- 62

BofÄtße ? uutet '80' Kgl.' Lebendgewicht ^ ^ 09- 61
vollfM«ch/gc,"vmt 100- 120 Klg. 'Lebendgewicht ' '. ! » 59- 02

Schlachtgewicht . . . . - - - ■ ■ • • • • • * 7b —78
vollfletschige, von 120- 150 Klg. Lebendgewicht . . „ 59- 62

Schlachtgewicht . . . - - - - - , - - - - - » <5—77
Fettschweine über 150 Klg. Lebendgewicht . . . . .  00 - 00

Schlachtgewicht . * oo- oo

nale im richtigen Augenblick zu erkennen, und zwar wegen des
Rauches, der ihnen durch die Geschwindigkeit der Schnellzüge
unmittelbar ins Gesicht weht. Bet den älteren Maschinen waren
die Schornsteine höher, so daß der Rauch über den Führerstand
hinwegging. Bei den neuen Maschinen sind die Schornsteine so
niedrig, daß die Mündung des Schornsteins in derselben Höhe ist,
wie der Führerstand . Der Führer muß sich oft aus dem Stand
hinausbiegen , um die Signale erkennen zu können. In Melun
sucht man immer noch eifrig nach Ueberresten, die zur Erkennung
der Toten dienen könnten. So weiß man noch nicht, ob die
Sängerin Luise Routier verunglückt ist, deren Perrücke man unter
den Trümmern fand.

LuNIäMsbrt.
Berlin . Die Luftflotte der Armee soll demnächst um vier neue

Luftschiffe vermehrt werden. Die Abnahme eines neuen Parseval¬
schiffes steht bevor. Das neue Militärluftschiff „M 4" soll eine Ge¬
schwindigkeitvon über 32 Sekundenmeter erzielt haben. Die Ab¬
nahme eines neuen Zeppelin-Schiffes „Z 6" ist in den nächsten
Wochen zu erwarten , die eines neuen Schütte-Lanz-Schiffes wird
voraussichtlich in acht bis zehn Wochen stattfinden.

Iriedrichshasen , 12. November . Die Ueberführung des neuesten
Zeppelin-Lustschiffes nach Gotha soll am Freitag oder Samstag
erfolgen. Von dort finden die Abnahmesahrten statt. Als Prü¬
fungskommissar trifft Hauptmann Georges ein.

Neueste Nachrichten.
München,  12 . November. Der Postschaffner Schmidt von

Briefen in Westpreußen, dein jüngst das 30. Kind geboren wurde,
ist durch den Gärtner Neuwirt in Straubing übertroffen worden.
Diesem wurde von seiner Frau der 31. Sprößling geboren.

Metz, 12. November. Gegen den Leutnant Tiegs vom Fuß¬
artillerieregiment Nr . 16 in Diedenhofen ist die Anklage wegen
Mordversuchs erhoben worden. In dem Zimmer des Leutnants
war bekanntlich der Fähnrich Förster nach einem Zechgelage durch
einen Revolverschuß so schwer verletzt worden, daß er am nächsten
Tage seinen Verletzungen erlegen ist. Die Hauptverhandlung wird
am 25. November stattfinden.

Berlin,  12 . November. Der 37 Jahre alte Kutscher Bogan
erdrosselte gestern in seiner Wohnung die mit ihm zusammenlebende
40jährige Frau Prusseit und deren 3jährige Tochter. Die lO^ jähr.
Tochter der Frau Prusseit wurde lebensgefährlich verletzt. Der
Täter ist geflüchtet. lieber die Motive der Tat sind noch keine be¬
stimmten Feststellungen gemacht worden. Wahrscheinlich wollte
Bogan die alternde Frau und die Kinder, die ihm lästig geworden
waren , aus der Welt schaffen. Er selbst hat geäußert , daß er dey
Mord verüben wolle.

- Innsbruck,  12 . November. Das Postmeisteramt des
Dorfes Beba , das die Postmeisterin Helene Milvius leitet, war der
Schauplatz einer schweren Bluttut . Die Mutter der Postmeisterin,
die seit langem infolge ständiger materieller Sorge geisteskrank
ist, versetzte beim Morgengrauen ihrer schlafenden Tochter 38 Axt¬
hiebe und Messerstiche und machte dann einen Selbstmordversuch.
Sie lief auf den Boden, schnitt sich in die Kehle und sprang schließ¬
lich durch ein Fenster in die Tiefe. Man fand sie später bewußt¬
los in einer Blutlache auf . Mutter und Tochter wurden ins
Krankenhaus gebracht. Die lebensgefährlich verletzte Postmeisterin
bat mit dem Hinweis auf die Geisteskrankheit der 71jährigen Mut¬
ter sie zu schonen. Die alte Frau klagte seit langem, daß sie keine
Lebensmittel und kein Heizmaterial mehr habe und fürchtete,
großem Elend entgegenzugehen.

London,  12 . November. In Manchester wurde das Kaktus-
)aus durch eine Bombe zerstört. Man schreibt dieses Verbrechen
llnhängerinnen des Frauenstimmrechts zu. Die Sammlung , die in
dem Pavillon untergebracht war , hatte einen Wert von 200 000 Mk.

Während der MiSeishung
werden Waage » und sämtliche eichvfltchtiaen Gegenstände in der
WEM der Ami UmleSemMm MI»« er

Hier . Franksurterstraße 9
von^MoilmM«6. öl» m « M

vromvt und billig repariert.
Gleichzeitig empfehle alle Arten neue Waagen u . Gewichte.

.Hochachtungsvoll *
Lornelkos§ohn§, Schlossermeister für waagebau.

Zur Nacheichung
empfiehlt sich Unterzeichneter in Revaraturen an Waagen jeder
Art in solider Ausführung bei billigster Berechnung . Etwaige
Revaraturen können bei Frau Meyer Witwe , Schmiedegeschäft.
Weiherstraße 7, abgegeben « erden . 432H

Ferner emvfehle neue Waagen . Gewichte , Hohl - und
Längenmaße.

Th. Löll, Biebrich
Waasenbau und Reparaturen.
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Ernst Blackert
Rechtsanwalt am Kgl. Amts - u. Landgericht

Wiesbaden
Adolfsallee 11, pt. OO© Telephon 6168

c 5.30a =
üiiMiiiinniiimiiuiiiinmmiiuiiiiuuwiHiiiiiimtiiiiiiiiiMmimmiiiimiiiiMimiiiiiiiiiiiiiiiR:

JkttnMige äranfüeifm
rate Herz -, Leber -, Magen -, Darin -, Nteren-
und Blasenleiden , Schraächezustände, Nerven¬
leiden , Gicht, Rheumatismu », Fraueuleide « .
rate schmerzhafte Regel , Verlagerung und
Knickung, Weißfluß , Blutarmut , Bleichsucht
uim . werden erfolgreich behandelt in :: :: ::
Schröder'sAnstalt für Naturheilverfahren
u. Homöopathie, Wiesbaden . Kaiser -Friedrich-

Svrechzeit von 9 bis 11 Übr , vonRin.
3

5.
7 Uhr , Sonntags von 9 bi» 10 Uhr.

far LrkolunzsbeöürktlZe und leichtere
Kr3lll ( 6 . Sommern.Winter besucht

iKuranstait lloftiefm i . T.
l |g Stund» t.  Frankfurt a. M. Prosp
4. Br.Sehidasß-Kablsyss, NarTouarst

MIT Für Erholungsbc

Nerven-!

Odessa, 12. November. Die Freisprechung Beilis hat h>e?
unter den 300 000 Juden die größte Freude heroorgerufen . Der
Freude können sie aber keinen öffentlichen Ausdruck geben, aus
Furcht vor einer antisemitischen Bewegung und vor den Taten
der schwarzen Hundert . Man befürchtet sogar den Ausbruch anti¬
semitischer Exzesse. Die Regierung hat deshalb auch bereits Mah¬
nahmen getroffen, welche eventuelle Ausschreitungen unterdrücken
sollen.

Sie ZsnärsbMlgusgI«/Daneben.
München, 12. November. Das bayerische Volk hat wieder

einen König, der wie kaum je ein anderer mit dem Volke lebt, mit
ihm arbeitet und seine Freude und sein Leid teilt. Das bayerische
Volk bringt seinem Fürsten die größte Hochachtung, Verehrung
und Liebe dar . Das Gefühl inniger Sympathie findet bei der heu¬
tigen Landeshuldigung in der Haupt - und Residenzstadt über¬
mächtigen Ausdruck. Viele Hände waren tätig , um der Stadt einen
würdigen Festschmuck zu verleihen. In den Straßen herrscht schon
seit den frühen Morgenstunden ein außergewöhnlich reges Leben.
Tausende von Menschen sind aus den Vorstädten und der wei¬
teren Umgebung eingetrossen, um zu schauen und an dem Jubel
teilzunehmen. Kein Haus , das nicht ein schmuckes Gewand ange¬
legt hat . Die Menge staut sich, sodaß kein Durchdringen der Men¬
schenmauer möglich ist. Das Wetter ist schön. Bei der Huldigung
durch die städtischen Kollegien hielt Oberbürgermeister Dr. Borscht
eine Ansprache, in der er der Liebe zum Herrscherhaus Ausdruck
gab und ein Hoch auf die Majestäten ausbrachte.

Theater-Spielplan. rm
Königliche Theater ln Wiesbaden.

Veröffentlichung ohne Gewähr einer evenll. Abänderung der ,
Vorstellung.

Mittwoch, 12. November , 7 Uhr , Ab. A, Hoffmanns Erzählungen.
Ende gegen 97. Uhr . .

Donnerstag , 13. November , 7 Uhr , Ab. B , Das Rhemgotd.
Freitag , 14. November , 7 Uhr , Ab. C, Der Richter von Zalamea-
Samstag , 15. November , C7> Uhr , Ab. D, Die Meistersinger von

Nürnberg . . . . .. , ...
Sonntag , 16. November , nachm. 2>/« Uhr , Die Geicbwlster inen

einstudiert ), hieraus Hansel und Gretel : abends 7 Uhr , numco-
Ab., Der Graf von Luxemburg . . . . . .

Montag , 17. November , 7 Uhr , ausgeh. Ab., Die Hermannsschlacht.

Refldenztheater ln Wiesbaden.
Mittwoch, 12. November , 7 Uhr , Die Schiffbrüchigen.
Donnerstag , 13. November , 7 Ubr , 777: 10.
Freitag , 14. November , 7 Uhr , Das Buch einer Frau . .
Samstag , 15. November , 7 Uhr , Die heitere Residenz, iNeubeu.'
Sonntag , 16. November , vorm . 117. Uhr , Gastspiel der französischen

Gesellschaft des Direktors A. Roubaud :L'Avare ; nachm. 7.4Uhr,
Die spanische Fliege : abends 7 Uhr , Die heitere Residenz.

Mainzer Stadlkhealer.
Mttwoch , 12. November , 6 Uhr , Reise um die Erde in 80 Tagen-
Donnerstag , 13. -November , 7 Uhr , Hinter Mauern.
Freitag , 14. -November , 7 Uhr , Aida.
SamStag , 15. November , 77, Uhr , Der lebende Leichnam. ,
Sonntag , 16. November , nachm. 3 Uhr , Die spanische Fliege-

abends 7 Uhr , Die Fledermaus.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht. >u«
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotation^
druck und Verlag der HofbuchdruckereiGuido Zeidler in Biebrim-

^ Strümpfe

Jagdtoesfen
Damen-Wesfen,Tücher, Golfjacken
«33ES3 Sroeoter, Mühen.

i GrSiste flusoohl siillig«Preis«.

LSchwendf
MüMgasse 11-13

Le+rmi
wascht

u.bleichf-
von selbst

'/ , Paket 55 4 , 7. Paket 30 A.
Niederlage : Joi . Basiiug.

I . Bai. Bastina. 8 . Nuelius,
Nr . Gommer Nach ?.. Georg
Erkcrt u. >n allen durch Plakate
gekennzeichneten Geichaflen. h

lMSttJIeMmM
in Stücken von 15—20 cm lang
Zentner 1.26 Mk. ab Station
Hahn -Wehen . 431H

Herrn. Qhlcmackier,
Holzhandlung , Hahn i. Taunus.

Jtak . Hübner , bald leg-
reife , von Jl  2 .— an,
Rasse-Geflügel, Geräte-
tragb . Ställe , beste bill.

Futtermittel liefert Geflügel,
vark i . Auerbach 76 (Hessen),
Katalog gratis . H

Zum Hülfen
schön ist ein zartes,
Gesicht , mit rosigem,
frischem Ansseben und
Teint . Dies erzeugt ,

StecfeRpterö -Selfe
«die beste LtlienmilÄ -SeiL^

Stück 50 Die Wirkung erv
Dada -Creaw «„„i

welcher rote und rtffme r
weiß und sammetwettb . ^
Tube 50 4 . In HoWAjch
der Amtsapotbeke , E' «pp»
b. A . Opvenbcimer , A -» r« ^65. Ncidböser Wwc.» ^ 0
Franz Scknetderbsv »^

Kommission ^ '
Art 426S

für Berlin durch
Oscar Gra.ctzer, 4Alsenur » ,Berlin -Sieglitz,

Gründer der Graeger - -.
Hochheim am

»meM-
«Haus Heffemer, WolMU ^uu'
Zimmer und-simutcc uns «—Hi,.
1. Oktober zu vermiete»-

Nähere ? daselbst
ÄlH

vezngrpreir : monatlich -
vringerlohn ; zu gleiche:
ohne Bestellgeld, auch k

M 178.

Kmüiche vek<
der Stadt hoä

Bekam
. , Die Versteigerung der Weit
jjt der Schmalau , findet nächsvormittags 11 Uhr, im Ra

Hochheima. M., den 13. N

Bekanni
die INainschif

V Wegen Erneuerungsarbeite
vom

1. Juni bi:
der Flußstrecke Kostheim die

" gesperrt und die Wehre nie!
z» Die Durchfahrt durch die $
tzA Fahrzeugen und Flößen g>
ö l zu h der Polizeiverordn
Alsahrt und Flößerei auf dem
Eer Grenze 30 cm weniger a
Perücken beträgt . Die Wussei
^Nend der Sperre auf sämtl
>?n zu Frankfurt a. M ., so

.ssvz und Frankfurt a. M . uni
Anschläge täglich bekannt

Wiesbaden, den 29. Oktobei
Der Königliche S

v. M

^r . I . 8299.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den3. Ni

Wird veröffentlicht,
^cchheim a. M ., den

llichtamt

^Thronbefteigmi
^ Feier der Thronbesteigung

ü n che n , 12. Novembe
ij,;» Ludwigs 111. von Bay
1^ dienst in der Metrvpostb

der König und die Köi
Wben des Königlichen Haus,
^5chen-Freising zelebrierte d
»Ung der gottesdienstlichen
t?8'n zur Residenz.zur Residenz. Auch in

->rUienste statt. — Bei der H
rgdtjschen Kollegien hielt i
,?e» in der in die Freude a

und in Hebung al
°cr Wohlfahrt des Volkes

uAbkrone auf dem Haupte
th7l>»d Weitblick regierenden
'»I- Die  Münchener Bürgl

Â wankt, eine Liebe, die nieendet.

Die Feier
nchen , 12. Noveml

'c.n Thronsaal des Festba
K"  es Huldigung  statt,

etl  des Königlichen Hause
' der Kammer der flteichsin—.... . ... ' sf. Vertreter der Hof- und

Ä "chkeit, der Kreise, der 0
des Handels , der- -> rv, ■ ' . . &

-sk Vertreter von S
jt ganzen Lande eingefu
Jtot vöni9 und die Königinr*‘* "■ * -r

^derPräsideniderKam,

Dienstes den Thronsa,
i, W !alut und Fanfaren ve
. ^vnig und die Königin a

- von Glött , die Huldig
den König ausklang.

ßnuZhMne. Der König dar
, vey der König und die K

, Ansprach
\ci .0f die Ansprache des «

Bewegtens)erzens hc
%’bui® Sie , mein lieber Gra

hier versammelten Bc
N Mich gerichtet Haben.

haben von dem Gefü
«- " für mich, für die Kön
i Ä Meinen ausrichtigen D

"- in diesen Tagen aus o
das Land, ohne des l

, ce !n Wirken meines in Go
’Je g,°erfassungsmäßig vollzi
M Nlrähr für die gedeihli

Das bayerische Volk he
>ch,9°würdigt, der mich des

' Su unternehmen.
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